uf dies mit Ausnahme der 
tage täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ar ganz Preußen 1 Thlr. 
24%, Sgr. 
= efelfungen 
nen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Pic „2. September. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geb. Juſtiz⸗ und Tribunals⸗Rath Nitſchmann zu Königsberg i. Pr. 
den Rothen Adler-Drden III. Kl. mit der Schleife; dem Hauptmann a. D. 
Elsner, bisher à la suite der Garde» Invaliden⸗Kompagnie und Führer 
r Militar⸗Straf⸗Abtheilung zu Spandau, den Kronen -⸗Orden IV. Kl. zu 
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unds öffentliche Meinung über 
* Frankreich. 
Wir haben kürzlich dem Erſtaunen über die Ruhe und Zu⸗ 


| 


m haltung Ausdruck gegeben, welche die deutſche Preſſe im All⸗ 
hi inen Vorgängen in Paris gegenüber behauptet. Um 
Zurückhaltung in ein recht auffallendes Licht 

n, kann man nicht einfacher und zugleich klüger 

n⸗ maßen die Stimmen zu ſammeln, welche in 
m seiten und hauptſächlichſten Alliirten des napo⸗ 
‚ös „ über die gegenwärtigen Zuſtände des zwei« 


en laut geworden. Fan 
en zig; müſſen wir die „Times“ ſetzen, die einft 
is⸗ Mannes von St. Helena den rettenden 


begrüßte und jetzt eines der erſten Organe 
been Krankheitsberichte, welche das 
e und andere ähnliche Blätter Frank- 


re Spalten berückſichtigend, Mar und un⸗ 
en n kranker Staatsmann ſchon 
6. dier Staatsmann ſei“. 


m Anſchein nach, an keine Wieder⸗ 
ene an keine völlige. Sie giebt 
daß es wohl der Mühe ver⸗ 
zu beſchäftigen, die eintreten 
loſſen. Auf eine Regentſchaft 
feste Hoffnung ſetzen. Frank⸗ 

niemals Glück gehabt. Die 
bine wie ſchon die 


ment 


Hechichte det Herzogin von Orleans b ie 
war in ihr beliebt, ja, man darf fagen, popul 
Und doch mußte ſie dem Sturme von 1848 weichen. Allerding 
war fie eine Deutſche. Aber wird eine Spanierin günftiger be. 
trachtet werden? Doch wohl kaum. Freilich iſt Eugenie von 
Montijo eine weit glänzendere Erſcheinung, als jene mecklenburgiſche 
Prinzeſſin. Dafür jedoch war die letztere ſolider und reſpektirter von 
aller Welt. Man achtete und ehrte ſie allgemein wegen ihrer 
häuslichen Tugenden, ihrer Bildung, ihrem Geiſt. An der Kaiſerin 
Eugenie haftet der Ruf eines großen Stolzes, einer ewiſſen 
ochfahrenheit und eined zwar bigotten, aber leichten Sinnes. 
Haan will wiſſen, daß ſie es hauptſächlich geweſen, die ſich gegen 
die liberale Ausbildung des Kaiſerreiches erklärt. Es giebt Leute, 
die vorgeben, aus zuverläſſiger Quelle erfahren zu haben, daß 
die Rallerin es geweſen, die kurz vor dem Erſcheinen der frei» 
finnigen Zugeſtändniſſe und der Amneftie dem Kaiſer zugerufen: 
Wenn die napoleoniſtiſche Dynaſtie ſich auf dem Throne von 
Frankreich nicht behauptet, ſo erinnern Sie ſich, Sie, an die 
Worte Molieres: Du haſts gewollt, George Dandin!“ Ihr 
giebt man auch Schuld, daß Prinz Napoleon nach ſeiner letzten 
epochemachenden Rede d umt und Frankreich ver⸗ 


C 
Sie ſoll dieſen Vetter des Kaiſers geradezu der 
en gegen Ah a ihren Sohn beſchuldigen. An eine 
Reiſe nach dem Orient, heißt es in wohl unterrichteten Kreiſen, 
denkt ſie nicht, ſondern ſie erhält das Gerücht derſelben nur des⸗ 
wegen auf dem Tapet, um die Menſchheit über den Geſundheits⸗ 
zuflanb des Kaiſers möglichſt zu täuſchen. Wäre das aber nicht 
der Fall und ſie machte die Reiſe wirklich, ſo würde dies unter 
allen Umſtänden nur ein Beweis ihres leichten Sinnes ſein, 
denn, wie die Verhältniſſe liegen, find fie für eine Entfernung 
der kaiſerlichen Gemahlin unter allen Umſtänden nicht angethan. 
— Nicht Alles, was wir hier geſagt, hat die „Times! ſo kurz 
und * 3 ern e ane, den Zeilen 

zu leſen verſteht, wird die Andeutungen dazu entdecken. 
\ u en bezeichnend und charakteriſtiſch ließt ſich der 
„Examiner“, das weit verbreitete und geachtete Organ der vor⸗ 
eſchrittenſten Whigpartei aus. Es unferg2g kürzlich die ganze 
poche des Kaiſers einer einſchneidenden Beurtheilung und gab 
damit ambeſten zu verſtehen, daß es dieſelbe ihrem Abſchluſſe 
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er i ; 
un tet. Unter Anderem heißt es darin: 

5 1 „Welche Gute hat die Regierung Napoleon III. den Nationen 
5, Europas verſchafft? Kaum war das Kaiſerreich begründet, jo pro⸗ 


Hamirte man, daſſelbe ſei der Friede, und doch verwickelte ſich 
ſein Begründer in drei Kriege, die koſtſpieliger und blutiger 
waren, als die, welche unter ſeinem Oheim einſt einen ganzen 
Welttheil auf den si geftellt haben. 

‚Und noch mehr! Trotzdem Napoleon III. ſich zum 
Schiedsrichter der halben Welt machte und erklärte die Friedens ⸗ 
taube in jeiner Hand zu halten, trotzdem iſt er nicht im Stande 
oder Willens geweſen zu verhindern, daß andere Staaten unter 
inen Augen und mit ſeiner moraliſchen oder materiellen Unter. 
ung ſich bekriegten. Polen erhob ſich und erheiſchte Beiſtand 
ihm; er überließ es ungerührt ſeinem Würgengel. Däne⸗ 

ward von zwei Verbündeten angegriffen und rief ſeine 
Gil e schwieg und bewegte keinen Finger feiner Hand. 
N 8 
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tion zu richten und werder 
cheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 
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zu ihren Gunſten zu erklären, indem ſie ihm überließen, ſich 
ſelbſt den Preis zu beſtimmen. Die Bourbonen ſogar, ſchwach 
und entartet, wie ſie waren, hatten meiſt wenigſtens nichts da⸗ 
gegen gehabt, daß eine begeiſterte Jugend aus ihrem Lande mit 
Schiffen und Kämpfern Waſhington Unterſtützung zuführten. 
Napoleon III. aber, obſchon er deutlich genug ſeine Sympathie 


es nicht über ſich, am Kriege Theil zu nehmen und Nordame⸗ 
rika zum Vortheil ſeiner Schöpfung in Mexiko in die Enge zu 
treiben. Oeſterreich, ſein treueſter Verbündeter auf dem Kon⸗ 
tinent in letzter Zeit, ward von Preußen, ſeinem Nebenbuhler, 
wie die Hegemonie in Deutſchland überrumpelt. Schlecht über 
Oeſterreichs Militärkraft unterrichtet, ließ er ſich mit der großen 
Menge täuſchen und zu der Annahme verleiten, Oeſterreich ſei 
im Stande, Preußen die Stange zu bieten. Als aber die 
Schlachtfelder von Böhmen alle Welt und auch Napoleon ent⸗ 
täuſcht und es offenkundig geworden war, daß nur Frankreich, 
und zwar nur Frankreich allein Preußen in ſeinem kriegeriſchen 
Drange und in ſeinen Vergrözerungsplänen aufhalten könne, was 
that da der Kaiſer von Frankreich? Er legte ſich auf zahmes 
Vermitteln und hieß die geſchehenen Dinge gut.“ 
Dieſe ganze ſcharfe Auslaſſung des „Examiner“ will nichts 
weiter darlegen, als überzeugend beweiſen, daß Napoleon III. 
ſchon ſeit lange ein kranker Mann jet, von dem nichts mehr, 
als ſein Hinſcheiden zu erwarten ſei. Die letzten Jahre der 
franzöſiſchen Politik erklären ſich durch des Kaiſers Krankheits⸗ 
geſchichte, heißt das Alles ins trockene Deutſcheſüberſetzt. 
Der „Obſerver“, die offizielle Zeitung der englischen Re⸗ 
gierung, ſagt: 
Das perſönliche Regiment wird, wenn nicht alle Tolente 
und Tugenden in einem Menſchen vereinigt find, dad, was wir 
jetzt in Frankreich erblicken: eine Quelle der Erſchö De 
Schwäche und der Angſt. „eit den letzten Jahren 
wahrhaft intelligenten uns Tunferit Sralgoſen e e 
Beſorgniß entgegengeſehen. Daß ein Kind von vier 
den Purpur trage und einem Weibe, wie der Kaiſen 
tereſſen des Landes anvertraut werden, ift keine ſehr ermulhigenbde 
Ausſicht, um fo weniger, als der Kaiſer, wenn er nicht ver- 
blendet iſt, doch entſchieden überzeugt ſein muß, daß es nur 
einer günſtigen Gelegenheit bedarf, um alle Elemente der Zwie⸗ 
tracht und der Eiferſucht bei denen in Bewegung zu ſetzen, die 
nach der Macht ſtreben, und wie die Sachen jetzt ſtehen, iſt 
Napoleon III. nur zu ſehr berechtigt, auf ſich jenes denkwürdige 
Wort anzuwenden, das da lautet: Nach mir die Sündfluth!“ 
Aus dieſer Haltung angeſehener engliſcher Preß. Organe er⸗ 
ſieht man jedenfalls, daß man jenſeits des Kanals ſich keine 
Illuſionen mehr über das zweite Kaiſerreich macht und daß man 
es an Verwickelungen und Exei niſſen angekommen erachtet, die 
leicht ſeinen Untergang herbeiführen konnten. 
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Der Kultusminiſter Hr. v. Mühler will ein Geſetz über 
die Zivilehe dem Landtage vorlegen. Die nationallibera le 
„B. Aut. Korr.“ bemerkt dazu: 

Für die in kurzer Zeit bevorſtehende Seſſion des Landtages verlautet 
bereits eine große Zahl von Vorlagen, welche die Regierung demſelben zu 
machen beabfichtigen fol. Insbeſondere wird von Herrn v. Mühler ange 
kündigt, daß derſelbe außer mit einem Unterrichtsgeſetze den Landtag auch 
mit einem Geſetze zur Ausführung des Art. 19 der Verfaſſung über die 
Zivilehe überraſchen werde. In beiden Beziehungen wird erklärt, daß 
der Kultusminiſter von den liberalſten Abſichten befeelt ſei und nicht hinter 
feinem Amtsvorgänger der fog. „neuen Aera“, Hrn. v. Bethmann ⸗Hollweg, 
zurückbleiben werde. 

Wir wiſſen nicht, wie weit dieſe Ankündigungen ſich dewahrheiten wer- 
den und müſſen auch geſtehen, daß wir wenig neugierig find, die Ausarbet- 
tungen unſeres Stultusminifterit zu Geſicht zu bekommen. Was wir aber 
wiſſen, iſt, daß ſich auch in Bezug auf die genannten Vorlagen die Geſchichte 
von den ſibylliniſchen Büchern erfüllen, und daß es der Regierung heut 
nicht mehr gelingen wird, die Forderungen der großen liberalen Partei des 
Landes mit den Zugeſtändniſſen zu befriedigen, mit welchen dies 1858 vielleicht 
geſchehen wäre, wenn fie damals Willen und Energie genug beſeſſen hätte, 
diefelben gegen den Widerſtand des Herrenhauses durchzusetzen. Was damals, 
wo das Land eben aus einer langen traurigen Reaktionsperiode ohne eigne 
Anſtrengung, nur durch einen freien Akt königlicher Initiative herausgelre 
ten war, ihm als ein werthvolles Geſchenk erſchienen wäre, kann heut, wo 
die Nation ſeit Jahren die größten Anſtrengungen gemacht hat, die Forderungen 
eines freien Staalslebens zu realiſiren, nicht mehr auf Anerkennung und 
Zuſtimmung rechnen. Heute gilt es, in allen Stücken dieſen in langen 
Geiſteskämpfen zum allgemeinen Bewußtſein gebrachten Forderungen zu ent 
ſprechen. Insbeſondere wird es heut nicht mehr genügen, die auf dem Ge⸗ 
biete des Eherechts hervorgetretenen Konflikte zwiſchen Staat und Kirche 
durch Einführung der fakultativen er zu ſchlichten. Wir glauben 
nicht, daß, wenn Herr v. Mühler einen darauf gerichteten Gefegentwurf dem 
Landtage in feiner nächſten Seſſton vorlegen ſollte, dieſer auf Annahme zu 
rechnen hat. Nur als in allen Fällen nothwendige Form der 
Eheſchließung, als welche auch der Art. 19 der Verfaſſung fie vorge 
ſehen hat und die deutſchen Grundrechte fie ihrer Zeit bereits zum Geſetz 
erhoben hatten, darf die Regierung hoffen, in der Geſetzgebung mit Erfolg 
auf die Bivilehe zurückkommen zu können. Dafür hat ſich auch der deutſche 
Juriſtentag in ſeiner letzten N einſtimmig ausgeſprochen und 
damit nur dem allgemeinen Rechtsbewußtſein Ausdruck gegeben. Es iſt 
bezeichnend, daß dieſer Beſchluß der deutſchen Juriſten gerade uuf einem Be- 
richt des Profeſſor Dr. Gneiſt gefaßt iſt, welcher noch als das Miniſterium 
Bethmann-Hollweg die Zivilehe, wenn auch in fakultativer Form, zum erften 
Mal in Ankrag brachte, dieſe Form der Cheſchließung auf das Eniſchiedenſte 
bekämpfte. Es drückt das am beſten die Jortſchritte aus, welche die öffentliche 
Melnüng In Bezug auf die Zivilehe gemacht hat. Daß die Nothwendigkeit dieſer 


für die Südſtaaten zu erkennen gegeben, Napoleon III. vermochte 


Die Südſtaaten in Amerika revoltirten und beſchworen ihn, ſich Form der Eheſchließung als der vom Staate allein zu fordernden derart in das 


öffentliche Bewußtſein gebracht iſt, hat übrigens weſentlich die Kirche, obwohl 
dieſelbe die Zivilehe als einen Einbruch in ihr Gebiet darzuſtellen liebt, 
verurſacht. Ste iſt es geweſen und iſt es noch, welche mit ihrem Anſpruche, 
das Eherecht ausſchließlich zu regeln, den Staat derart in den Stand der 
Nothwehr verjegt hat, daß die Ueberzeugung allgemein geworden ift, der 
Staat müſſe ſich ſein Recht in Bezug auf die Ehe ganz und voll nehmen, um 
ſchweren Schaden von ſich und ſeinen Bürgern abzuwenden. Die Kirche aber 
iſt in ihren Anſprüchen viel 7 weit gegangen, um, wenn der Staat 
überhaupt die kirchliche Eheſchließung noch als für ihn rechtsverbindliche 
Form anerkennen wollte, in der bürgerlichen Eheſchließung nicht eine 
Verletzung kirchlicher Gebote anerkennen zu müſſen. Gerade die durch 
die Verfaſſung garantirte Selbſtſtändigkeit der Kirche verbietet es ihr, vor 
den ſtaatlichen Forderungen in dieſem Punkte zurückzutreten, und fo 
ſtellt ſich eine Unverſöhnlichkeit der gegenſeitigen Anſprüche heraus, 
welche nur durch vollſtändige Trennung der beiderſeitigen Gebiete, wie 
eine ſolche in der obligatoriſchen Zivilehe vollzogen wird, ihrer Ge⸗ 
fahren entkleidet werden kann. Zu dieſer Erkenntniß iſt man ſowohl 
in Baden, als auch in Oeſterreich, in welchen beiden Staaten in 
den bevorſtehenden Landtagsſitzungen die obligatoriſche Zivilehe von den 
Regierungen vorgeſchlagen werden ſoll, nur ſo eben in ſchweren Kämpfen 
gelangt; der preußiſche Staat darf hinter dieſer Einſicht nicht mit halben 
taßregeln zurückbleiben. Es iſt geradezu lächerlich, wenn die „Kreuzzeitung“ 
den desfallſigen Ausſpruch des Juriſtentages deshalb „einen mit unverant- 
wortlicher Leichtfertigkeit und Oberflächlichkeit gefaßten“ nennt, weil demiel- 
ben keine großen Debatten vorangegangen ſind. Es muß an den Kämpfen 
des letzten halben Jahrhunderts auf ſtaatlichem und kirchlichem Gebiete völ⸗ 
lig gedankenlos vorübergegangen ſein, wer ſich nicht über die Frage der 
Bivilehe ein Urtheil gebildet hat. Die „Kreuzzeitung“ ſelbſt hält ſich deshalb 
auch der Gründe für ihre Verdammniß der Zivilehe für überhoben, und um 
ſomehr wird fie anzuerkennen haben, daß ein Urtheil, welches eine gro 
Verſammlung hurifti und politifch geſchulter Männer, noch dazu auf Grun 
lage eines jo ausgezeichneten Berichtes, wie des von Dr, Gnsiſt er 
5 hat, von weiktragendſter Bedeutung iſt. Wer heute nicht die Ein 
rung der obli er Zivilehe vorſchlagen will, der ſoll 
die Frage der Zivilehe unberührt laſſen und nen, daß er 


hängigen Satzungen der Kirche 
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welche diejenigen Parteien in Frankreich einnehmen, die auf eine gewurt⸗ 
ſame Umwälzung zu ſpekuliren in Verdacht ſtehen; es beweiſt dies endlich 
ein gewiſſes Etwas, was in der europaiſchen Hofluft ſchwebt, und was ſich 
als ‚eine unbeſtimmte, nichtsdeſtoweniger aber ernſte Be⸗ 
N vor revolutionären Vorgängen aus Anlaß des Hin⸗ 
ſcheidens des Kaiſers Napoleon“ bezeichnen läßt. Man ſcheint an 
den Höfen für die öffentliche Ruhe Europas zu fürchten und möchte ſich 
daher bei Zeiten, unter Ausgleichung der trennenden Differenzen, über eine 
gemeinſame Haltung unvorhergeſehenen Ereigniſſen gegenüber zu verſtändi⸗ 
gen ſuchen. Am dringendſten wird dieſes Bedürfniß in Oeſterrelch ge 
fühlt, deſſen innere Zuſtände nur Denjenigen geordnet erſcheinen können, 
deren Blick nicht über die ſchönen Kuliſſen hinausreicht, mit welchem die 
Wiener Zeitungen die politiſche Bühne in Oeſterreich umſtellt haben. Graf 
Beuſt hat bisher das Einvernehmen mit Frankreich zum Angelpunkte 
ſeiner Politik gemacht; er iſt jedoch nicht ſicher, ob die dem gegenwärtigen 
Kaiſer folgende Regierung in Paris die Ausſichten zu erfüllen im Stande 
iſt, welche er an jenes Einvernehmen knüpft. Seitdem die Gefahr, daß der 
Kaiſer Napoleon binnen Kurzem aus dieſer Zeitlichkeit abberufen 
werden könne, ein offenes Geheimniß geworden, ſucht Graf Beuſt bei den- 
jenigen Mächten, denen er bisher, auf die Zreundſchaft Frankreichs 
pochend, nach Moglichkeit Abbruch zu thun ſuchte, bei Preußen 
und Rußland Fühlung zu gewinnen. Wir haben unſererſeits Nichts 
dagegen einzuwenden, daß Oeſterreich und Preußen zuſammengehen, wenn 
etwa von Frankreich oder ſonſt woher der deutſchen Nation Gefahren dro- 
ben ſollten; wir find jedoch nicht der Anſicht, daß dieſes Zuſammengehen 
durch ein Aufgeben der Poſition erkauft werden darf, welche Preußen in 
Süddeutſchland durch die bekannten Bündnißverträge in aller Form erwor⸗ 
ben hat und welche außerdem durch die thatſächlichen Verhaltniſſe mächtig 
unterftügt wird. Wenn man in Wien davon geſprochen hat, daß Preußen, 
um ſeinerſeits fi für das Entgegenkommen der öſterreichiſchen Regierung 
empfänglich zu zeigen, ſeinen Gefandien, Freiherrn v. Werther, von Wien 
abberufen würde, ſo hat man damit wohl nur der Sache eine Wendung 
dahin geben wollen, als ob Preußen beſonders daran gelegen ſei, Oeſterreich 
zu gewinnen. Graf Beuſt dat dem Herrn v. Werther ſelber das Zeugniß 
ausgeſtellt, daß ſich gut mit ihm verkehren laſſe; er könnte deshalb in der 
Abberufung dieſes Diplomaten nicht einmal eine beſondere Genugthuung 
erblicken. In gewiſſen „cijen, welche gern auf die Traditionen der weiland 
„heiligen Allianz“ zurückzugreifen lieben und in deren Namen der Rund⸗ 
ſchauer der „Kreuzzeitung“ vor dem Kriege von 1866 das bekannte Motte 
ausgab: „Oeſterreich, Preußen Hand in Hand, Deutſchland ſonſt aus Rand 
und Band“, iſt der eben geſchilderten Situation = eine beſondere Seite 
abgewonnen worden. Es wird davon gemunkelt, daß, um von preußiſcher 
Seite Oeſterreich eine Garantie ferneren Wohlverhaltens zu geben, der kom⸗ 
mandirende General des I. Armeekorps, Freiherr v. Manteuffel, an 
Stelle des Grafen Bismarck, deſſen Stern im Erbleichen begriffen ſei, das 
Präſidium des preußiſchen Staatsminiſteriums übernehmen ſolle. Der 
Name „Manteuffel“ iſt allerdings typiſch für eine preußiſche Politik, welche 
aus Furcht vor der „europäifchen Revolution“ die nationale Aufgabe Preu⸗ 
ßens in Deutſchland an den Nagel dängt und ſich von Oeſterreich ins 
Schlepptau nehmen läßt. So wenig Glauben wir unſererſetts dieſen Ge⸗ 
rüchten beimeſſen, fo find dieſelben doch zu regiſtriren, um die Anſchauun⸗ 
gen zu kennzeichnen, welche trotz 1866 noch immer in gewiſſen Kreiſen maß⸗ 
gebend ſind. 


Deutſchland. 


A Berlin, 27. Sept. Der jedesmaligen Eröffnung des 
Landtages pflegt unmittelbar ein Miniſterkonſeil unter dem Vor⸗ 
ſize des Königs voraufzugehen, in welchem die letzten Beſchlüſſe 
über die dem Landtage zu machenden Vorlagen gefaßt werden. 
In dieſem Jahre wird dieſer Konſeil nicht ſtattfinden. Der Aus⸗ 
fall iſt dadurch ermöglicht worden, daß der König ſeine Ent⸗ 


auf dem Ge. 
biet des Eherechts die Unterordnung des Staats unter die von len mab⸗ . f 
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. — Entfernung des Grafen Bismarck bier 


Verstimmung erzeugt bat, deren Bedeutung und Folgen man 
zich! zu überſchäßen braucht deren Vorhandenſein aber nur Un⸗ 
kenntais der ihatſächlichen Verhöltuiſſe gänzlich in Abrede ſtellen 
kann. Man verträgt in Berlin nicht leicht ein zweites Hoflager 
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ſcheidungen bereits bei Gelegenheit beſonderer Vorträge Her 
dem Vorfigenden des Staatsminiſteriums, des Finanzminiſters, 
theils der einzelnen Nefjortminifter getroffen hat. Heute hatte 
wieder der Miniſter des Innern eine längere Audienz. Was den 
Entwurf der Kreisordnung betrifft, ſo hielt darüber Graf Eu⸗ 
lenburg ſchon am vorigen Dienſtag dem Könige einen mehrſtün ⸗ 
digen Vortrag, der zur Erledigung der Angelegenheit führte. 
Vorher war der Entwurf bereits vom Staats miniſterium voll⸗ 
ſtändig genehmigt worden, eine Thatſache, welche die Mitthei⸗ 
lungen verſchiedener Korreſpondenten über angebliche Vorgänge 
in der letzten Sitzung des Staatsminiſteriums, die mit ſeinem 
Entwurf in Zuſammenhang geſtanden haben ſollten, Lügen ſtraft. 
— Die Revenüen der Königin⸗Auguſta⸗Stiftung zur Unter⸗ 
ftügung mittellos hinterbliebener Töchter von Soldaten, welche 
in den letzten Kriegen gefallen ſind, kommen für das Jahr 1870 
den dazu Berechtigten im Bereiche des 3. Armee-Korps reſp. 
der Provinz Brandenburg zu. Das Kuratorium der Stiftung 
hat ſich an das General⸗Kommando dieſes Armee⸗Korps gewen⸗ 
det, ihm bei Auffindung der berechtigten Waiſenmädchen behilf⸗ 
lich zu ſein. 

(OBerlin, 27. Sept. Ein aus Baden datirtes Telegramm, 


welches das Wolffſche Büreau verſendet, beſtätigt, daß der Kron⸗ 


prinz ſich nach dem 3. k. Mts. nach Wien begeben und am dor⸗ 
tigen Hofe zwei Tage verweilen wird. In politiſchen Kreiſen 
wollte man wiſſen, daß dieſe Beſtätigung der bisher verlautbar⸗ 
ten Abſicht als offiziell zu betrachten und direkt vom Hofe ver⸗ 
anlaßt worden ſei. Man iſt geneigt, darin eine Unterſtützung 
der Annahme zu erblicken, daß der bezügliche Beſchluß nicht 
ohne erhebliches Schwanken gefaßt worden ſei und erſt dann 
Geltung erlangt habe, nachdem von anderer Seite verſuchte 
Einwendungen wirkungslos geblieben waren. Uebrigens ſoll der 
Kronprinz ſeinen Reiſeplan bis nach Paläftina auszudehnen be» 
abfihtigen. Mit den erforderlichen finanziellen Arrangements 
iſt dem Vernehmen nach die Seehandlung betraut worden. — 
Die hieſige „Tribüne“ enthielt 2 die Notiz, daß man ſich 
in Varzin auf einen glänzenden Winteraufenthalt einzurichten 
ſcheine, indem große Beſtellungen, die darauf hindeuten, an hie⸗ 
ſige Geſchäftsleute ergangen ſeien. Wir wiſſen nicht, ob dieſe 
Notiz begründet oder ob fie der Situation angepaßt iſt. Wäre 
ſie das erſtere, ſo würde ſie ein charakteriſtiſches Streiflicht auf 
die Lage der Dinge werfen und faft wie eine kleine Enthüllung 
anzuſehen ſein. Denn wenn von den mancherlei Gerüch⸗ 
ten, welche gegenwärtig in Umlauf find. und von denen 
meine letzten Briefe Ihnen Bericht erſtatteten, eins begründeter 
wie die anderen iſt, ſo dürfte es aller Wahrſcheinlichkeit nach 
das fein, daß die lange und zeitlich noch immer nicht recht ab⸗ 
eine gewiſſe 


Auftretende inter e eur bes Siajen Bismarck in Varzin 
in bieſem richte zu erblicken. Es wird daher immerhin mit 
einiger Spannung erwartet werden dürfen, welchen Beſchluß 
Graf Bismarck in dieſer Beziehung faßt und ein frühzeitiger 
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Termin ſeiner Rückkehr nach Berlin würde als das ſicherſte 
Zeichen zu betrachten ſein, daß vorrübergehende Verſtimmungen 
keine Helere Bedeutung genoinmen haben. — Man betrachtete es 
bisher als wahrſcheinlich, daß die nationalliberalle Partei einen 
etwanigen Vorſchlag der Regierung auf Bewilligung eines Zu⸗ 
ſchlags zur Einkommenſteuer zur Deckung des Defizits nicht 
entgegen ſein werde. Dem entgegen entwickelte die „Nat. Ztg.“ 
ihre Anſicht kürzlich dahin, daß unter keinen Umſtänden für das 
bevorſtehende Finanzjahr Steuern zu bewilligen ſeien, „ſo lange 
ſich ein verwendbarer Beſtand in irgend einem Winkel der vie⸗ 
len Staatskaſſen auftreiben laſſe.“ Ueber dieſen Punkt iſt in 
der Partei ſelbſt indeſſen ſchwerlich Einmüthigkeit vorhanden. 

O Berlin, 27. Sept. Sehr bemerkt wird dieſen Abend 
ein Artikel der „Kreuzztg.“: „Baden und die Mainlinie 
von einem badiſchen Konſervativen“, worin dem Anſchluß 
Badens an den Nordbund nicht nur warm das Wort geredet, 
ſondern bereits ein als nächſtens zu erwartender| darauf bezüg⸗ 
licher Antrag der badiſchen Stände wörtlich mitgetheilt wird. 
Der Artikel iſt, wie ſeine Faſſung ergiebt, vor Eröffnung der 
badiſchen Kammern geſchrieben und es mag als er entſtand eine 
derartige Abſicht vorhanden geweſen ſein, wenigſtens hatten hieſige 
Anhänger der nationalen Sache von ihren Freunden die den 
badiſchen Kammern angehören, gleiche Nachrichten; nach der 
jüngſten badiſchen Throntede ſoll man indeſſen, wie man in den 
gedachten Kreiſen wiſſen will, davon Abſtand genommen haben. 
Bemerkenswerth bleibt nur der Ort an welchem und der Kon⸗ 
ſervative von welchem der Artikel erſchienen iſt, bisher iſt der 
Anſchluß des Südens in konſervativen Parteiblättern noch 
nicht eben befürwortet worden. Se. Maj. der König 
hat heute viele Stunden hindurch mit den einzelnen Refjort: 
miniſtern über die Landtags⸗Arbeiten konferirt. — Von den 
Fraktionen der beiden Häuſer des Landtages ſind die 
Konfervativen wieder zuerſt auf dem Platze, fie laden zu Vor⸗ 
verſammlungen am Abend vor dem Eroͤffnungstage im Abge⸗ 
ordnetenhauſe und Herrenhauſe ein. Dieſe Rührigkeit und der 
regelmäßige und zahlreiche Beſuch der Plenarfigungen in allen 


tionen aller Schattirungen bei der eigenthümlichen Zuſammen⸗ 


achtung empfohlen werden. Im Uebrigen ſcheinen es die Kon⸗ 
ſervativen diesmal beſonders dringend zu haben. Im Abgeordne⸗ 


der der liberalen Gruppe des Hauſes, namentlich die Vertreter 
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tenhauſe werden auch ſolche „Herren“ eingeladen, die ſich geneigt 
zeigen möchten, der Fraktion beizutreten; man ſcheint alſo, wie 


es beim Schluß der letzten Seſſion der Fall war, auf einige 


Rekrutirung aus den Reihen der Freikonſervativen zu rechnen. 
Im Herrenhauſe haben neben dem publizirten Aufruf der „Frak⸗ 
tion Stahl“, die Koryphäen der äußerſten Rechten, wie Kleiſt⸗ 
Retzow, Senfft⸗Pilſach u. A. beſondere Einladungen zur 
Vorbeſprechung an Alle erlaſſen, die — ſo zu ſagen — zum 
Bau gehören; vielleicht werden durch das Vorgehen die Mitglie⸗ 


Abweſenheit zu glängen, als 


ſtantentag zeigt ſich in den naheſtehenden 
mein rege Theilnahme; ſo ſind dem Komite Wohnungen in 
Menge angeboten und ebenſo reichlich die Mittel durch freiwil⸗ 
lige Beiträge beſchafft worden, um die großen Koſten zu decken. 


I Heute haben im Luſtgarten die' Arbeiten zum Grundbau für | 


Theaterzuſtände und der Brand des Hoftheaters 
in Dresden. 


Von welcher Bedeutung für eine Stadt wie Dresden ein gutes Thea 
ter ift, das zeigt ſich recht offenkundig in der allgemeinen Trauer über das 
Unglück vom 21. Und zwar iſt es nicht allein das ſtark geſchädigte Geld⸗ 
intereſſe der auf Fremdenbeſuch angewieſenen Quartiergeber und Gemwerb- 
treibenden, welches nach einem Erſatz ruft und auf die raſchmöglichſte Her⸗ 
ſtellung eines Interimtheaters dringt. Ganz Dresden gewahrt erſt jetzt, 
wie ſehr ihm doch im Grunde ein gutes Theater ans Herz gewachſen war. 

Das hängt freilich weniger mit der Gegenwart zuſammen, als mit 

ſchönen vergangenen Zeiten Der größere Theil Derjenigen, welche von 
dem Theaterbrande nur mit Worten des Schmerzes zu reden vermögen, 
hatte das Theater ſeit Jahren nicht mehr betreten. Dieſe Leute waren das 
theilnehmende und aufmunternde Publikum der Jugendleiſtungen einer 
Schröder⸗Devrient, einer Bayer, einer Ney, einer Berg geweſen. Sie hat ; 
ten Emil Devrients Entwickelungsgang vom Parterte aus betrachtet. IJulius, 
Winzer, Porth, waren jung geweſen, als jene Leute ſich derfelben freuten. 
Im Zuſchauerraum hatte Ludwig Tieck noch allabendlich ſeinen Poſten 
bezogen. Hofrath Winkler, das kleine Fräulein aus dem Winkel, der 
fetſte Böttiger, der wohlwollende Herr v. Lüttihau ſpucken noch in; der 
Erinnerung dieſer alten Garde. Sie haben den alten König Auguſt noch 
in ſeiner Loge fitzen ſehen und haben ſichs auch wohl verbeten, wenn der 
alte Herr allzulaute Bemerkungen machte, wie beiſpielsweiſe bei einer 
Hamlet⸗Vorſtellung, wo er das Pf, PR des Publikums halblaut mit 
5520 17 5 abzuweiſen ſuchte: Na, man werd hier doch wohl noch redden 
erfe? 

Dann iſt allmälig eine andere Zeit heraufgezogen, die Zeit der theurer 
werdenden Theaterpreiſe. Die wohlfeilen Parterrelogen find gefteigert wor⸗ 
den. Das Parquet hat einen Theil der Parterreſige verſchlungen. Die 
billigen Logenabonnements mit vertheilten Abenden ſind abgekommen oder 
durch Erhöhung der Abonnementsſätze doch zu einer belangreichen Budget ⸗ 
belaſtung geworden. Von Jahr zu Jahr hat man ſich öfter und öfter den 


Ausſchließung nicht. 
machen und 
von ſelbſt empfiehlt. 


ſeine Bevölkerung und der Fremdenzufluß wuchſen, nicht nur die Konkurrenz 
beharrlich abgewieſen ward ſondern auch der Theaterlokale immer weniger 


wurden, bis zuletzt das Monopol des Hoftheaters auch nach dieſer letzten 


Seite hin ein abſolutes war. Daß ſelbiges Hoftheater trotzdem keine Seide 


ſpann, gehört ins Kapitel der Verwaltungsfragen, über welche hier nicht 


abgeurtheilt werden ſoll. Selbſtverſtändlich konnte es aber als Monopolift 
her ge vollſtändig beherrſchen und feine Preiſe ſtellen, wie es ihm 
eliebte. 

Doch ich bin in meinen Angaben inkorrekt. Erwähnt wenigſtens muß 
werden, daß unter der Firma Nesmüllerſches Theater eine Art von Bühne 
hier noch nachweisbar ift, über deren Beſchaffendeit allerdings keine Worte 
verloren zu werden brauchen. Sie gab geſtern Offenbachs Blaubart, vor⸗ 


geſtern Offenbachs Herzogin von Gerolſtein, womit aber nicht behauptet 


werden ſoll, daß der hier kredenzte Schaumwein derjenige der Boufes pa- 
risiens iſt. Die Hauptleiſtung dieſes Etabliſſements beſtand meines Wiſſens 
feit feiner Gründung darin, daß es die Regierung befahigt, bei jeder neuen 
Ablehnung eines Konzeffionsgefuhs auf das Vorhandenſein ſothaner zweiter 
Kunſtanſtalt hinzuweiſen. 

Dieſe Zufände find nicht erfreulich. Man mag über die Konkurrenz 
in Fragen des Theaterweſens denken wie man will — und ich denke von 
ihr durchaus nicht goch — Thatſache iſt, daß auf dem hier bisher einge | 
haltenen Wege der Theaterbeſuch längſt zu einer für viele gebildete Kreiſe 
unerſchwinglichen Ausgabe geworden iſt. Das verurtheilt die Sache. Ge⸗ 
rade das dresdener Publikum mit feinem regen Kunſtintereſſe verdient ſolche 

Es hat äſtthetiſche Bedürfniſſe, welche ihm Ehre 
deren Pflege als eine ernſte Pflicht der dazu Beſtellten ſich 


Vor der Hand raͤcht ſich das hier bisher befolgte Syſtem auf die em- 


pfindlichſte Weiſe durch den vollſtändigen Mangel eines Theaterlokals, das 
für das abgebrannte Theater Erfatz bieten tonne. Nichts, A nichts Der. zu retten, iſt mehr als fraglich. 
artiges iſt vorhanden. 


Dennoch muß ohne Verzug entſchieden werden, ob Dresdens Theater ⸗ i 


Fragen von nur einiger Erheblichkeit kann den liberalen Frak⸗ 


ſegung des Abgeordnetenhauſes nicht dringend genug zur Nach⸗ 


Kreiſen eine unge⸗ 


Solcher Art hat alfo Dresden ſichs gefallen laſſen, daß nach u. nach, wahrend ö 


werken geredet und mit Recht. Aber von welch andern, 


einft fo zugänglich geweſenen Genuß verfagen müſſen und endlich hak man 
ſich an der Erinnerung einſtiger beſſerer Zeiten genügen laſſen müffen. 
Diͤeſe Ausgeſchloſſenen, welche in ihrem Gedächtniß nach bis weit 
in die Zeiten des alten Theaters nicht blos in die des fetzt ver⸗ 
nichteten, zurückgreifen, haben manch liebes Mal an die Beſchaffung 
eines zweiten Theaters gemahnt. Sie beſtritten nicht, daß Sempers 
prächtiges Gebäude ihren beſcheidenen Anſprüchen fo viel Luzuriöſes 
und Koſtſpieliges biete, daß es im Grunde mehr für ein reicheres Ge⸗ 
ſchlecht tauge Sie wollten gern auf die großen Ausſtattungsopern ver- 
sichten, nicht minder auf das Ballet und auf Röders Poſſen. Aber die 
Bühne, hatte Schiller geſagt, fei eins der vorzüglichſten Bildungsmittel des 
Volks, und ſie wünſchten ihren Kindern dieſen Theil der Erziehung nicht 
ganz verfagen zu müſſen. 

Ihre Gründe hat man nicht gelten laſſen. Mit großer Hartnäckigkeit 
iſt Seitens der Regierung jedes Konzeſſionsgeſuch abgelehnt worden. Nicht 
einmal der volkreichen ſogenannten Dresdner Neuſtadt jenſeits der Elbe hat 
man das Recht zugeſtanden, auf eigene Koſten ihre theatraliſchen Kunft: 
Bedürfniſſe zu befriedigen. Und dennoch iſt Dresdens Bevölkerungs⸗ 
Ziffer im ſteten und raſchen Wachsthum begriffen, und eine faſt um die 

älfte geringere N war es, welche einſt neben dem Hoftheater 
empers noch das alte im Zwinger und ein anderes, das ſ. g. Linkeſche 
Badetheater, zu ſeiner Verfügung hatte. 

Das Zwingertheater wurde in der Mairevolution des Jahres 1849 ein 
Raub der Flammen, das Linkeſche Badetheater friſtete ſein Daſein bis ins 
Ende der fünfziger Jahre und wurde dann von der Hoftheater-Intendantur 
— denn fie benutzte auch dies als Filiale — zum Vortheil des Hauptthea | 
ters geſchloſſen. 


\ 


im Theater entſtanden ift. 


perſonal ſich in alle vier Winde verſtreuen ſoll oder nicht. In faſt allen 
Kontrakten iſt die Giltigkeit derſelden an den Vorbehalt geknüpft, daß nicht 
„Krieg oder Brand“ eintreten. Somit giebt es in dieſem Augenblick nicht 
nur kein dresdner Hoftheater mehr, ſondern auch keine Hoftheater ⸗Truppe. 
Kann, ohne große Einbuße für die Anziehungskraft, welche Dresden 
auf die Fremdenwelt äußert, dieſe Ungewißheit von Dauer fein? Schwer» 
lich Aber wo iſt ein Lokal? Ein Königreich für ein Theaterlokal! ' 
Die Entſtehung des Brandes beſchäftigt mit Recht die öffentliche Meinung 
weit und breit. Zwei Klempnergeſellen haben den Auftrag gehabt, jo ſtellt 
ſichs jetzt heraus, Schläuche herzurichten, mit denen, unabhängig von der 
feſten Gasleitung, gewiſſe Beleuchtungseffekte hervorzubringen ſeien. Dieſe 
Arbeit, meint man, könnte allenthalben beſſer bewerkſtelligt werden, als in 
dem feuergefährlichſten Theile des Hauſes, auf dem ſog. Schnürboden, ober⸗ 
halb der Bühne und des Zuſchauerraums. Gerade dort wird fie aber ges 


macht. Als Beleuchtungsſtoff ſoll Benzon verwandt werden. Daſſelbe hat N 


einen ſehr häßlihen Geruch und fo zündet einer der Arbeiter ein Räucher 
kerzchen als Gegengeſtank an!) Im ſelden Augenblick ſteht er und fein | 
Schlauch in Flammen. Er läuft davon, ohne vor Beſtürzung feinen Ka- 
meraden zu benachrichtigen, der, erſt von der plötzlichen Helligkeit aufmerk- 
ſam gemacht, das Brennen des Schlauchs und ſonſtiger Gegenftände ge- 
wahrt und nun ebenfalls die Flucht ergreift. 

Der Andere hat ſich inzwiſchen an einem Tau heruntergelaſſen. Sein 


*) Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft verweigert dem 
„Börf. Kurier“ zufolge jede Entſchädigung für den Brand des bei ihr ver⸗ 
ſicherten Hoftheaters, da der Brand in Folge der von dem Leiter und den 
Beamten des Hoftheaters geſtatteten Vornahme feuergefährlicher Arbeiten 


That 


begeben? 


Brandes keine menſchliche Hi 
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die Slatue Friedrich Wilhelms III. begonnen, welche bekanntli' 
am hundortſten Geburtstage dieſes Königs, 3. Auguſt k. J, enn 
hüllt werden ſoll. N 
— Der Geh. Kabinets⸗Rath v. Müh ler ift, wie die „Kreuzztg.“ hör 
nicht unerheblich erkrankt. ſternzmeldeten wir nach dem „B. K. B= da 
der Geh. ai: agener auf längere Zeit beurlaubt ſei ung 
ſogar mit dem Gedanken umgehen ſoll, aus dem Staatsdienſt auszuſchelden. 
Dagegen meldet heut die en daß derſelbe im Statzmſul erium 
55 en Urlaubsreiſe zurückgekeh ſei. Darf man Kombinationen daran 
nüpfen 4 
— Durch den Tod des Minifterinl- Direktors, Wirkl. Geh. Oberregier 
rungsraths v. Wolff, iſt die Stelle eines Vorſitzenden der Eiſenbahn⸗Abthei⸗ 
lung im Handelsminiſterium erledigt, nachdem nicht lange erſt der verdiente 
Freiherr v. d. Reck jene Stelle niedergelegt hatte. In Beamtentreifen wird 
der Wiedereintritt des Herrn v. d. Reck als ziemlich wahrſcheinlich bezeichnet. 
— Der neu ernannte Kanzler des Kal — Preußen, Tribunals- Chef ⸗ 
Präſident v. Goßler, wird in der demnächſt beginnenden Kammerſaiſon 
feinen Sitz im Herrenhaufe einnehmen. 2 
— Räthſelhaft erſcheint es Manchem, wie es die preußiſche 
Generalſtaatskaſſe im Mai d. J. — alſo gerade zur Zeit, 
wo der Herr Finanzminiſter die Finanzlage dem Reichstage ſo 
beſonders ſchwarz malen ließ — ermöglicht hat, ſämmtliche alten 
Schatzanweiſungen im Betrage von 13 Millionen Thalern eine 
zuloͤſen, während fie von der Ermächtigung zur Ausgabe neuer 
Anweiſungen nur theilweiſe und langſam Gebrauch gemacht hat. 
Man glaubt, daß das Miniſterium noch beträchtliche Baarmit⸗ 
tel aus den Eiſenbahn⸗Anleihen 1867 D und 1868 B zur Ver⸗ 
fügung hat. Eine Beſtätigung für dieſe Annahme findet der B. B. 
Kur.“ in dem jüngſt erſchienenen Richter ſchen Buche über das preu⸗ 
ßiſche Staatsſchuldenweſen und die preußiſchen Staatspapiere. Der 
Verfaſſer weiſt S. 130 nach, daß ſeit 1855 bei den Eiſenbahn⸗ 
Anleihen fortwährend erhebliche Vorgriffe ſtattgefunden haben 
und meint, daß die Gelder aus der bereits 1868 vollſtändig 
tealifirten Eiſenbahn⸗Anleihe 1867 D (24,000,000 Thlr.) kaum 
vor 1871—1872 vollſtändig zur Verwendung gelangen dürften. 
Der Verfaſſer findet, daß ſich die Regierung dure fat > vor⸗ 
eilige Benutzung des Kredits thatſächlich größere Mittel verſchafft, 
als ihr zu bewilligen Abſicht des Landtages geweſen if, Im 
Bundes-Etat wird ſtets unter den Annahmen auch der Betrag 
aufgeführt, welchen die Regierung von der ihr bewilli ien M 
rine⸗Anleihe für das betreffende Jahr realiſiren darf, Im preu⸗ 
ßiſchen Etat hat die Verfaſſungs⸗Beſtimmung, daß alle Eine 
nahmen und Ausgaben auf den Etat gebracht werden müſſen, 
in Betreff der Einnahmen und Ausgaben aus Anleihen bisher 
noch keine Beachtung gefunden. f ie 
— Die Neigung, ſich der Erfüllung d ü 
ten zu entziehen ba nicht ei in 15 ab n 
auch in Berlin find bereits für das nächſte Jahr, und zwar zu 
und zum 14. Februar anberaumt, gegen Militärpflichtige, 
Auswanderung ohne Erlaubniß dem Wehrdienſt entzogen hab 
Tage ſoll gegen 115 junge Leute, die noch gar nicht gemuſtert fin) 
Tage gegen 38 Wehrmänner verhandelt werden, doch wird, wie i 
der Vorgeladenen erſcheinen. 8 3 
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— Es wird jetzt die Ankunft der „Hertha“ im Hafın ere 
gemeldet und dient dieſe Nachricht ſehr zur a inen Beruhigung, da man 
einige Tage in Unruhe über dieſelbe Sie war bekaann 
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ch wie es eben gehen will; 
Gallerie des erften 


ſchon um dieſe Zeit die Treppen, bösen von Stein, 
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In Summa: der unvorſichtige Einfall eines Klempnerfungen oder Ger 
ſellen, eine Räucherkerze (oder eine Zigarre?) ek lebt in Ve 
Augenblicken das Hoftheater von oben bis unten in Flammen, ſo daß kaum 
die wenigen Menſchen, welche in den verſchiedenen Theilen des Hauſes befchäfe 
tigt find, ſich zu retten vermögen. Eine Million Thaler geht in Rau 
und nur das glückliche Ungefähr, das jener Arbeiter nicht an einem 
feinen dummen Streich beging, verhindert den unabſehbaren Verluſt an Men⸗ 


ſchenleben. T 7 
Man hat in letzter Zeit viel über das Unglück in den Plauenſchen Berg⸗ 
Ba en Dimen- 


h en? Ob t 
der zehnte Theil der im Theater Anweſenden Zeit gehabt haben Wache h 


fionen noch wäre ein folder abendlicher Thaterbrand gewe 


7 4 
nür« 
athen ſofort 


Hier nun ſteht man in der That vor einem Räthſel. W 
boden iſt eine ſo brandgefähtliche Wegen, daß fein Ser un 
das ganze Theater Preis giebt und die Theaterverwaltun en haben von dieſer 

ache keine Ahnung? In München, in Leipzig, in Bertin, in Poſen ber 
ſteht allabendlich für das ganze Publikum der dortigen Theater die nam. 
liche grauenhafte Gefahr, und Niemand hatte bisher davon eine Vorſtellung 
Le m in 92 785 — ers darüber im Dunkeln? So ſehr 
m Dunkeln, daß man zwei Handwerker dort unb 1 
kanten Bf 3 unbewacht mit Zundhölzern 

Und bildet Dresdens Theaterverwaltung wirklich in di g 
eine Ausnahme, welche Einrichtungen beſtehen denn Aae . 
derer die Theaterdeſucher ſich allabendlich ruhig unter dieſe ſchwebende Hölle 


N Es ZE 


ihn retten kann. 
R 


folgt inſofern dem Beiſpiele Waldecks, 
Foo de fein Mandat den Bürgern zurück⸗ 
241d auch andere Abgeordnete der Fort; 
artet“ ent ſchloſſen bat mehr anzunehmen, darunter auch 
e nnahe ſtehen. Auch unter den rheint⸗ 
sen und mellfältisen Mogeorunsten der Fortſchrittspartei tritt eine ſicht⸗ 
iche Ermüdung ein und die li Partei wird gut thun, ihre Organiſa⸗ 


zur die namen Wahlen bei Zeiten zu beginnen. 
KB Enbiib nach vollen drei Jahren, giebt der ak eine 
enitive Zufammentelung und eg) der bei der Truppen» 
Einholung nach Beendigung des Krieges von 1866 veranſtalteten ich- 


keiten und der dafür aufgewendeten Koſten. Die letzteren belaufen ſich ins- 
geſammt auf 154,373 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf., und vertheilen ſich im einzelnen 
wie folgt: Die Dekoration des Brandenburger Thores und des Pariſer Platzes 
koſtetete 22,716 Bir die der via triomphalis unter den Linden 15,711 

lr., die Vorbere tungen zum Te deum im Luſtgarten 22,342 Thlr., die 
Dekoration anderer Straßen und ſtädtiſchen Gebäude 6981 Thlr. Die 101 
Ehrenjungfern, welche den König am Brandenburger Thore empfingen, koſteten 
454 Thlr., jede einzelne alſo etwa 4½ Thlr.; die Aufſtellung der Gewerke 
und der S uljugend unter den Linden erheiſcht einen Aufwand von 1575 
Thlr. Die Illumination, welche durch den ftrömenden Regen faſt ganz zu 
Waſſer wurde, machte 22,769 Thlr. Unkoſten, und das Diner in der Turn⸗ 
halle, über welches nur das eine Urtheil bei allen Theilnehmern herrſcht, daß 
man noch nie fo ſchlecht gegeſſen habe, ließ ſich der Koch Huſter mit der 
Bagatelle von 30,032 Thlr. bezahlen. Endlich find für die vom Profeſſor Adolf 
Menzel prachtvoll ausgeführte Illuſtration des von Scherenberg ſo überaus 
ſchwülſtig empfundenen Feſtgrußes der Ehrenjungfern, welche dem König ſpäter 

8 dauernde Erinnerung an den Einzug von den ſtädtiſchen Behörden über⸗ 
reicht wurde, 1623 Thlr. gezahlt und 28,679 Thlr. noch nebenbei verausgabt 
worden. 
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eng ligen. 5 Geiſtlichen ſollen dahin wirken, daß die 
meinden ihr bisheriges Saffines Behalten bei der Knie aufgeben. Den 
Kantoren A es zur Pflicht gemacht werden, die durch die „Agende“ vorge 
schriebenen urſprünglichen Melodien in ihrer Einfachheit zu erhalten und die 
unverfälſchte odie der ng in den Schulen lehren. Auch wird es als 
bezeichnet, daß der Text der liturgiſchen Reſponſorien auf beſon⸗ 
| — abgedruckt und in die Geſangbücher eingelegt oder eingeheftet 
eonigsberg, 26. Sept. In den hieſigen Zeitungen ift 
heute eine Beſchwerde des Feſtkomites an die k. Regierung in 
Sachen der Schloßteichs⸗Brücken ⸗ Angelegenheit abgedruckt, in 
| * > vor dem am 13. ſtattfindenden Feſte erſchien der Polizei · 
inſpeftor Kempf im Auftrage des Herrn Bolizeipräfidenten bei dem Kom⸗ 
merzienrath Stephan und wurde von Letzterem ausführlich unterrichtet über 
alles Das jenige, was Seitens des Komite zu der Heſtlichkeit beabſichtigt 
werde, darunter auch über die Erleuchtung der Brücke. Weder dem Komite 
als ſolchem, noch einem feiner Mitglieder iſt hierauf eine Andeutung ge⸗ 
worden, daß dieſe von Herrn Kempf amtlich angenommene Information 
nicht ausreiche. Herr Kommerzienrath Stephan hat einige Tage nachher, 
vor dem 13. huj. den Herrn Polizeipräſidenten perſonlich zu einer 
Rückſprache über das Zeſt aufgeſucht, aber auch bei dieſer Beſprechung keine 
Aufforderung erhalten, mehr zu thun, als bereits geſchehen. Der Herr Po- 
Ilzetpräſident hat auch bei der Unterredung am 20. d. . nicht in Abrede 
ſtellen können, daß der Polizeiinſpektor Kempf in ſeinem Auftrage erſchienen 
war, Nimmt man dazu, daß das Feſtkomite zu wiederholten Malen öffent⸗ 
liche Bekanntmachungen über das Heft erlaſſen hat, daß der Herr Polizet . 
räſident felbft zu den Theilnehmern des Festes gehörte, daß er mehrere 
— vor dem 13. eine beſondere Fahrordnung veröffentlichte, welche des 
Feſtes in den Logengärten ausdrücklich gedachte, jo wird dem Komite ſicher⸗ 
ich der Vorwurf nicht zu machen fein, daß es mehr hatte 1 05 müſſen, um 
die k Poltzeibehörde nicht in Unkenntniß zu laſſen. So viel uns bekannt 
geworden, iſt übrigens auch die Brucke mit den zur Erleuchtung getroffenen 
ereitungen, welche ja nicht heimlich bet Nacht und Nebel, ſondern 
am hellen Tage gemacht wurden, vor dem Feſte poltzetlich beſichtigt worden“. 
Da nun Seitens des k. Polizeipräfidiums eine in gleichem 
Sinne abgefaßte kurze Erklärung des Feſtkomites zur Beſchlag⸗ 
nahme der beiden Zeitungen, welche dieſelbe abgedruckt hatten, 
geführt hat, jo ſpricht das Feſtkomite in der Beſchwerde ſchließ⸗ 
lich die Bitte aus, „die k. Regierung möge das Verfahren des 
k. Polizeipräſidiums mißbilligen und ſein Einſchreiten als unge⸗ 
dechtfertigt bezeichnen. Die Beſchwerde iſt Namens des Ko⸗ 
mites unterſchrieben von Kieſchke, Geh. Oberregierungsrath und 
Oberbürgermeiſter, und Stephan, Kommerzien⸗ und Admirali⸗ 


Atsrath 


„25. Septbr. Die Zweckmäßigkeit eines Maſſen⸗Austritts aus 
en Kirche wird hierorts vielfach erörtert. Die letzte Veranlaſ⸗ 
derbe Verfügung des Konfiftoriums zu Königsberg 
ee ev. Gemeinde hierſelbſt, worin derſelbe 
U, daß er ſich um „hohe Kirchen politik“ beküm⸗ 
Schäden innerhalb ſeiner Gemeinde unbeachtet laſſe. 
ur meint das Kouſiſterium wahrſcheinlich den von 
und von der Kreis Synode angenommenen An⸗ 
denten von den „Synoden und zwar auf 

Wir wollen zur Ehre unſerer Mitbürger hof 

Nirwwenrath feine und fei eee echte 

he „T. 3.” 


8 
Hannover, 25. Seplember. In der heutigen Sitzung des Pro⸗ 


vinziallandtags führten die Eigenthumsverhältniſſe in Betreff des 


Ständehauſes zu lebhaften Erörterungen. Der ſtändiſche Ausſchuß behaup⸗ 
tet, das Haus gehöre dem Provinztallandtage als — der all ⸗ 
gemeinen hannov. Standeverſammlung, wägrend der preußiſche Binanzmi- 
niſter von der Annahme ausgeht, daß das Haus unzweifelhaft, ebenſo wie 
alles andere Landes- und Staatseigenthum im vormaligen Königreiche 
Hannover durch die Vereinigung mit Preußen Eigenthum des preußiſchen 
Staates geworden ſei. Der Finanzminiſter will nun das Gebäude den 
Ständen für 85,000 Thlr. überlaſſen. v. Bennigſen findet den Preis zu 
hoch, glaubt aber, man würde bereit ſein, ein nicht gar zu großes Opfer 
zu bringen, um ji das mit der hannoverſchen Geſchichte verwachſene 
Ständehaus zu erhalten und zugleich das peinliche Aufſehen eines Rechts⸗ 
ſtreites über ein landſchaftliches Grundſtück zu vermeiden. Bei der Lage 
der Sache ſei es von Wichtigkeit, für die Rechtsanſchauung der Stände ein 
möglichſt feſtes Fundament zu gewinnen. Der Verwaltungsausſchuß bean- 
trage daher, ihn zu ermächtigen, über das Eigenthumsverhältniß des 
Ständehaufes ſtaatsrechtliche Gutachten von der juriſtiſchen Fakultät in 
Göttingen und anderen Fakultäten einzuholen. Der Antrag wird nach led⸗ 
hafter Debatte angenommen. (Magdeb. Ztg.) 5 
Frankfurt a. M., 26. Sept. Die Ausweiſung des 16jährigen 
Buſch ſtellt ſich nach den zuverläffigen Mittheilungen unſeres Tageblattes 
in ihren Konſequenzen weſentlich anders heraus, als unſere radikalen Blät- 
ter und die aus dem hieſigen radikalen Lager bediente „Zuk.“ es gewünſcht 
haben; indem der ganze, auch in Ihr Blatt übergegangene Bericht weſent⸗ 
lich ein unbenutzt gebliebenes demokratiſches Avis an die offenbacher Polizei 
war. Der junge Menſch war nicht bei Offenbach über die Grenze gebracht, 
hatte ſich aber zunachſt dorthin begeben, um in der angegebenen Weiſe als 
heimaths⸗ und ſubſiſtenzloſer Vagabond zu demonſtriren. „Daß dadurch — 
ſchreibt das „Tagbl.“ — wie ein hieſiges Blatt meint, das frankfurter Po 
lizei⸗Präſidium in ein übles Dilemmg gerathe, iſt indeſſen eine Voraus⸗ 
ſetzung, die ganz und gar nicht zutrifft und die nur zu neuen Täuſchungen 
führen kann. Die Polizeibehörde hat ausreichende Mittel in der Hand, um 
die Ausweiſung perfekt zu erhalten, und es iſt nur zu bedauern, daß ein 
bemittelter Vater es übers Herz bringen kann, feinen Sohn in die Lage 
eines Vagadonden zu bringen und ihn von Ort zu Ort transportiren zu laſſen.“ 
Es wird ferner darauf hingewieſen, wiedie Juhumanitat hier offenbar auf Seiten 
des Vaters iſt und heißt dann weiter: „In dem vorliegenden Fall übrigens 
tritt, wie wir hören, der Vater mit ſeinen eigenen früheren Angaben in Wider⸗ 
ſpruch Derſelbe hat für feinen Sohn den Auswanderungskonſens unter der aus⸗ 
drücklichen Bedingung nachgeſucht und erhalten, daß fein Sohn zu Pfingſten 
1869 wirklich auswandern werde. Seitdem ſind 4 Monate verloffen, ohne 


daß dieſe Bedingung erfüllt worden ift, und man wird ſchwerlich der Be⸗ 


horde den Vorwurf der Härte machen können, wenn nach mehrfachen frucht⸗ 
lofen Mahnungen die Auswanderung nicht vollzogen und die Behörde da⸗ 
durch in die Lage gebracht wird, Zwangsmittel anzuwenden.“ Die Affaire 
Buſch iſt ſeit dieſem Kommuniqus denn auch vollftändig eingeſchlaſen, und 
da auch anderweitig die Behörde ihren Ernſt bewieſen hat, Umgehungen 
des Ausweiſungsdekrets zu vereiteln, ſo wird demſelben hinfort theils ohne 
Weiteres Folge geleiftet, theils deſſen Rücknahme durch Nachſuchen um Wie⸗ 
deraufnahme der Expairtirten in den dieſſeitigen Unterthanenverband zu er⸗ 
wirken geſucht. — Ein komiſcher Druckfehler hat ſich in meinem Bericht vom 
19 d. M. in Nr. 221 d. Bl. eingeſchlichen, den ich hierdurch zu berichtigen 
mir erlaube. Der von mir erwahnte Artikel üder den „Eintritt Badens in 
den Norddeutſchen Bund“ ſteht nicht in der „Frankfurter Zeitung“ ſondern 
in der zu Freiburg 1. Br. erſcheinenden „Freiburger Zeitung, einem Blatte, 
welches mit ebenſo großer Entſchiedenheit als Ausdauer feit Jahren für die 
Vereinigung des ganzen Deutſchlands unter Preußens Führung gegen Ul⸗ 
tramontantsmus und ſüddeutſchen Raditalismus kämpft und in der augen 
blicklichen europäiſchen Situation die gebieteriſche Aufforderung für Baden 
erblickt, ohne auf das bon plaisir der übrigen ſüddeutſchen Staaten zu 
warten, den entſcheidenden Schritt zu thun, feine Aufnahme in den Nord» 
bund zu fordern, um fo zunäachſt das ſudliche Heſſen in denſelben hineinzu⸗ 
nöthigen und dadurch den füddeutſchen Königreichen eine Lage zu bereiten, 
welche, zumal wenn eine kraftige Agitation der dortigen Nationalen hinzu⸗ 
kommt, nicht ermangeln kann, auch die leitenden Staste männer in Wüstem- 


berg und Bayern zu nöthigen, auf ihre die gegenwärtige Bundesorganiſa | 


tion verwerfenden föderaliſtiſchen Prätenfionen zu l und ſich dem ⸗ 
felben, fo wie er iſt, anzuſchließen. Unbeirrt durch die kühle Abfertigung, 
welche die in den nationalen Kreiſen des Großherzogthums ausgegebene Pa⸗ 
role: „Der Eintritt Badens in den Nordbund ift im Laufe der eben eröff- 
neten Landtagsſeſſton von der Volksvertretung zu fordern!“ durch die „N. 
Pr. 8“ erfahren hat, indem dieſelbe ſolche bekanntlich als ein bloßes Kor⸗ 
reſpondenzgeback bezeichnet — worüber die Befriedigung der Antinationalen 
roß war — fährt das badiſche Blatt fort, jener Forderung mit Lebhaftig ⸗ 
Bit das Wort zu reden und beleuchtet namentlich in feinen beiden vorletzten 
Nummern in zwei längeren Artikeln „Europa und die ſüddeutſchen König ⸗ 
reiche“ die Stellung dieſer letzteren zum Geſammt⸗Vaterlande in eingehen 
der ſcharfer Weiſe. 2 u 

Dresden, 27 Sept. (Tel.) Dem „Dresdener Journal“ 
zufolge hat der König zum Präfidenten der erſten Kammer wie 
derum den Geh. Rath v. Frieſen auf Roetha ernannt. Morgen 
halten beide Kammern erſte Präliminarſitzungen zur Kandidaten⸗ 
wahl für die Präſidenten⸗ und Bicepräfidentenftellen. x 

armſtadt, 22. Sept. Die „Darmſt. Ztg.“ bringt fol« 
gende Erklärung an ihrer Spitze: 

„Die „Karlsruher Ztg.“ vom 19. I. M. enthält einen aus Stuttgart 
datirten, anſcheinend offiztöfen Artikel, worin die in unſrer Nummer vom 
12. J. M. enthaltene Angabe, daß die von der kaiſerlich franzöſiſchen Regie⸗ 
rung im Jahre 1867 ergangene Einladung zur Betheiligung an einer die 
römische Frage ordnenden Konferenz nicht blos von der heſſiſchen Regierung, 
fondern von ſammtlichen ſüddeutſchen Regierungen in gleicher Weiſe ange⸗ 
nommen worden ſei, für vollſtändig unbegründet erklärt wird. Wir find 
in der Lage, die damals von Würtemberg dem franzöſiſchen Geſandten, 
wenn auch nur mündlich, ertheilte Antwort ziemlich getreu wieder zu ge- 
ben. Dieſelbe lautete: 

„Daß es Württemberg wegen feiner katholiſchen Bevölkerung nur er⸗ 
wünſcht ſein könne, wenn die Frage in einer der Würde und Stellung des 
Papftes, als geistlichen Oberhauptes der Katholiken, entſprechenden Weiſe 
gelöft werde. Württemberg habe abzuwatten, was andere Staaten, die ein 
größeres Intereſſe an der Sache beſäßen, thun würden; es werde aber 
eventuell an einem Kongreſſe Theil nehmen und könne auf demſelben wohl 
einen günftigen Einfluß ausüben, weil es vermöge feiner Verhältniſſe un⸗ 
befangener ſei. a 

Baden erklärte, laut der „Karlsruher Zeitung“ Nr. 280 von 1867: 
Daß ihm jede Löſung der römiſchen Frage erwünſcht fein werde, welche einer ⸗ 
feits der Würde und Unabhängigkeit des Hauptes der pulse dee Kirche 
Genüge leiſte, und anderſeits die Gründe des Konflikts zwiſchen Rom und 
Italien beſeitige. Die großherzogliche Regierung werde, in der Voraus. 
ſetzung, daß nicht nur die zunächſt betheiligten Mächte, Italien und der 
Kirchenſtaat, ſondern auch die übrigen ſüddeutſchen Staaten und der Nord⸗ 
deutſche Bund theilnähmen, bei den bevorſtehenden Konferenzverhandlungen 
vertreten laſſen. 

Nach Nr. 334 unſeres Blattes von 1867 antwortete der heſſiſche Mi. 
niſter mündlich Folgendes: Daß man ſich freuen würde, wenn der Zweck, 
den Frankreich im Auge habe, durch Konferenzen erreicht werden könne, daß 
aber zum Zuſtandekommen ſolcher Konferenzen jedenfalls die Zuſtimmung 
und Betheiligung der Großmächte, alſo auch Preußens, gehören werde, und 
daß man, wenn hiernach der Konferenzvorſchlag ſich realiſire, der hierher 
ergangenen Einladung gern Folge leiſten werde. 

Wir geben nun unſern Leſern anheim, zu prüfen, welcher Unterſchted 
der Sache nach zwiſchen der würtembergiſchen, badiſchen und heſſiſchen Er- 
klärung beſteht, und ob alſo die „Karlsruher Ztg.“ oder unſer Blatt der 
Wahrheit am nächſten gekommen ift. Wir find übrigens, wenn es gewünſcht 
werden ſollte, bereit, auch den Abdruck einer badiſchen Verbalnote folgen zu 
laſſen, welche eine eingehendere Würdigung des franzöſiſchen Vorſchlags ent- 
hält, als die Notiz der „Karlsruher Ztg.“ von 1867 annehmen läßt. Was 
Bayern betrifft, ſo wird daſſelbe ſicher dasjenige, was es in der vorliegen⸗ 
den Angelegenheit gethan hat, nicht nachträglich abſchwächen wollen. Wir 
haben alſo keinen Anlaß, uns der bayeriſchen Regierung gegenüber irgend 
eine Bemerkung zu erlauben.“ 


Karlseuhe, 27. Sept. (Tel.) In der heutigen Sitzung 


der Abgeorbneten kammer wurden als Kandidaten für das Prä⸗ 


ſidium dem Großherzoge zur Wahl und Beſtätigung vorgeſchla⸗ 
gen: Hildebrand mit 48, Kirſner mit 42 zund Eckard mit 41 
Stimmen. Abg. Lindau kündigte einen Antrag wegen Einfüh⸗ 
rung des allgemeinen direkten Stimmrechts, Auflöfung der jepi- 
gdn Kammer und Vornahme von Neuwahlen an. 

Stuttgart, 27. Sept. (Tel.) Ihre Majeſtät die Königin 
von Preußen traf heute Nachmittags von Baden⸗Baden auf hie⸗ 
ſigem Schloſſe ein, wohnte als Pathin der Tauffeierlichkeit der 
jüngſtgeborenen Prinzeſſin von Sachſen⸗Weimar bei, und kehrte 
Abends wieder nach Baden⸗Baden zurück. 


. Oeſerreich. 

Wien, 26 Sept. Die Frage der Einführung direkter 
Reichrathswahlen iſt bereits in ſechs Landtagen angeregt 
worden, nämlich im oberöſterreichen, niederöſterreichiſchen, ſteieri⸗ 
ſchen, ſchleſiſchen, kärntneriſchen und im Bukowinaer Landtag. 
Der Verfaſſungsausſchuß des oberöſterreichiſchen Landtags hat 
bereits Beſchluß gefaßt. Die Majorität wird die Einführung 
der direkten Reichrathswahlen mit Hinweglaſſung des Gruppen⸗ 
ſyſtems beantragen. Von der Minorität unter Führung des 
Dr. Wieſer, wird die Beibehaltung der Reichsrathswahlen aus 
den Landtagen anempfohlen werden, jedoch auch mit Hinweg⸗ 
laſſung des Gruppenſyſtems. Der Verfaſſungsausſchuß des ſtei⸗ 
eriſchen Landtags hat bisher zwei Sitzungen gehalten. Die An⸗ 
weſenden ſprachen ſich mit allen gegen Eine Stimme für das 
Aufgeben des bisherigen Wahlſyſtems und für direkte Wahlen 
aus. Bezüglich der Modalitäten der Durchführung ſprach man 
ſig gegen das bisher übliche Gruppenſyſtem aus und entſchied 
ich ſchließlich dafür, daß ein Drittel der Abgeordneten von den 
Höchſtbeſteuerten des Grundbeſitzes und der Induſtrie, ein Drittel 
von den Städten und Märkten, ein Drittel von den Landge⸗ 
meinden zu wählen ſei. Auf dem Lande ſei jedoch das Syſtem 
der Wahlmänner beizubehalten. Zur Ausarbeitung des Gejepes 
über die direkten Wahlen wurde ein Komite niedergeſetzt, be- 
ſtehend aus den Abgeordneten Kaiſerfeld, Rechbauer und Schloſſer. 

— Bei den Wahlen zum böhmiſchen Landtage hat ſich das deutſche 
Element, welches anfänglich mit bemerkungswerthem Phlegma der czechiſchen 
Agitation zuſah, in der zwölften Stunde noch aufgerafft und durch ein paar 
wohlangebrachte Proteſte Breſche in die dichtgeſchloſſenen czechiſchen Reihen 
gelegt. Der Magiſtrat von Prag hat u. g. nachweislich unrichtige Urwähler⸗ 
liſten aufgeſtellt, gegen welche die benachtheiligte Verfaſſungsparte Verwah⸗ 
rung beim Statthalter und von dieſem ans Miniſterium eingelegt hat. In 
Folge der hierauf ergangenen Entſcheidung, welche die Reviſion der Wähler⸗ 
liſten anordnete, wodurch auch eine Vertagung des Wahlakts ul den 29. 
nöthig wird, hat Bürgermeiſter Klaudy, ein Mann, der ſeine techniſch . natio⸗ 
nale Parteilichkeit ſchon voriges Jahr, bei Gelegenheit der Smichower Ex⸗ 
zeſſe, zu Tag ſtellte und auch jetzt wieder die Czechen gegen die Deutſchen be- 
günſtigt zu haben ſcheint, ſeine Stelle niedergelegt, und ein großer Theil der 
Stadträthe ſoll entſchloſſen ſein, feinem Beiſpiele zu folgen. Die Plakate, 
in denen dies der Bürgerſchaft angezeigt werden ſollte, würden indeß poli⸗ 
zeilich von den Straßenecken entfernt. Wie begreiflich, hat ſich übrigens die 
Verfafjungspartei keiner beſondern Erfolge bei den Wahlen zu rühmen, da 
diefelben überwiegend in czechiſch⸗nationalem Sinne, wenn auch aus nicht 
überall im Sinne der Deklaration oder der Landtagsnichtbeſchickung, ausge⸗ 
fallen find. In einzelnen Bezirken erlangte das deutſche, reſp. verfaſſungs⸗ 
freundliche Element immerhin beachtenswerthe Minderheiten. u 

— Der Beſuch, den der preu ßiſche 5 unſerer 
Reſtoenz zugedacht hat, erregt in politischen Rrciſeu begreiflicher- 
weiſe großes Aufſehen. Ueber die Geneſts dieſes Beſuches, dem 
jedenfalls eine freundſchaftliche Annäherung der beiden Höfe vor⸗ 
ausgegangen ſein muß, erfährt ein Wiener Korreſpodent der 
„Bohemia“ Folgendes: 9 

Von Berlin aus wurde der preußiſcken Geſandtſchaft in Wien die An⸗ 
zeige gemacht, der Kronprinz werde auf ſeiner Tour nach dem Oriente auch 
die Hauptſtadt Oeſterreichs 1 Die Geſandſchaft machte hiervon am 
17. d. M. im Miniſterium des Aeußern Mittheilung und knüpfte die Frage 
daran, ob Se. Majeſtät den Kronprinz während ſeines wiener Aufenthaltes 
empfangen wollte. Der Kaiſer war zur Zeit in Gödöllö. Auf die einfache 
Anfrage erwiderte Se. Majeſtät, er werde ſich freuen, den Kronprinzen in 
Wien zu begrüßen und fügte gleich hinzu, daß er am 7. und 8. des uche 
Monats in Wien weilen werde. Daraufhin wurden denn auch die Reiſe⸗ 
Dispoſitionen des preußiſchen Kronprinzen jo getroffen, daß er am 6. Oktbr. 
in unſerer Stadt eintreffen wird. 

— Profeſſor Oppolzer hat ſich in Folge einer Aufforderung des 
Dr. Nelaton, wie die „Morgenpost“ meldet, nach Paris begeben, um einem 
ärztlichen Konſiltum am Krankenbette des Kaiſers beizuwohnen. — Wie 
die „Pr.“ meldet, iſt Prof. Mauthner zum Profeſſor der Augenheilkunde 
an der neugeſchaffenen mediziniſchen Fakultät der innsbrucker Univerſität 
ernannt worden. Mauthner, vielleicht der jüngfte aller mediziniſchen Pro⸗ 
feſſoren — er zählt 29 Jahre — iſt der erſte Jude, welcher eine ordent⸗ 
liche Profeſſur an einer öſterreichiſchen Univerſität erlangt. 

Aus Krakau unterm 25. d. M. ſchreibt man der „Pr.“: 
„Die Schlußverhandlung in der Ubryk⸗Affaire dürfte nun 
definitiv in der zweiten Hälfte des Monats Oktober vor den 
Schranken des hieſigen Strafgerichts abgehalten werden. Ich 
vernehme aus ſicherer Quelle, daß die Oberſtaatsanwaltſchaft die 
Anklage gegen die Oberin Marie Wenzyk und ihre Vertrete⸗ 
terin Thereſia Koſierkiewiez im ganzen Umfange aufrecht 
halten werde, und ſollte der Gerichtshof dieſer Anklage Folge 
geben, ſo ſtehen der Anberaumung der Schlußver andlung keine 
weiteren Hinderniſſe im Wege Der Stand dieſer Angelegen⸗ 
heit hat ſich ſeit meinen letzten Berichten inſofern geändert, als 
die Ausſage des Karmelitergenerals in Rom, welche hierher durch 
Vermittelung des Kardinals Antonelli gelangte, für die Beſchul⸗ 
digten cher erſchwerend, als mildernd lautet.“ 


on e 

Bern, 23. Sept. Soeben, Nachmittags 3 Uhr, tritt die 
internationale Gotthard⸗Konfereuz zu einer dritten gemeinſamen 
Sitzung zuſammen, um die Berichterſtattung ihrer von der Be⸗ 
ſichtigung des Gotthardtraces zurückgekehrten Experten entgegen- 
zunehmen. Ihre Reiſe hatte ſich bis Bellinzona ausgedehnt. 
Von dort kehrten ſie am 20. d. nach Biaſchina zurück, um die 
Strecke Giornico⸗Lavorgo zu befichten, was dann auch mit der 
Strecke Faido⸗Dazio⸗Grande geſchah, worauf fie ſich nach Airolo 
begaben und die Rückteiſe über den Gotthard antraten, um die 
Strecke Amſteg⸗Goſchenen in Augenſchein zu nehmen. Auf die 
Beſichtigung der Linie Camerlata und der Linie Cottolio haben 
fie laut der „Gazzetta Tieineſe“ verzichtet. In Bete der 
Reſultate ihrer Expertiſe vernimmt man, daß ſich dieſelbe die 
Schwierigkeit des Unternehmens durchaus nicht verhehle, ſeine 
Ausführbarkeit nichtsdeſtoweniger in ſichere Ausſicht ftelle; eine 
neue günſtige Chance für daſſelbe iſt aber jedenfalls die mir 
ſoeben mitgetheilte Thatſache, daß die königlich würtembergiſche 
Regierung ſich nun ebenfalls zur Theilnahme an dem großen 
Unternehmen bereit erklärt hat und zu dieſem Zwecke auch die 
internationale Konferenz mit einer Abordnung beſchicken wird 


Einer ihrer Vertreter ift Freiherr v. Ow, ihr außerordentlicher 
Geſandter bei der Eidgenoſſenſchaft. 


Frankreich. 


Paris, 25. Sept. Der Kaiſer hat heut, wie die „Preſſe“ 
berichtet, in Saint⸗Cloud den Vorſitz im Miniſterrathe geführt, 
an welchem die Herren Duveraier, Admiral Rigault de Genouilly, 

f Latour d' Auvergne, Greſſier, Leroux, Bourbeau und General 

i Leboeuf theilnahmen. Die Kaiſerin wohnte dieſem Konſeil bei, 
welches zwei Stunden dauerte. Die Reiſe der Kaiſerin nach dem 
Orient war einer der Gegenſtände, um welche ſich die Konver⸗ 
jation bewegte. Die Abreiſe der Kaiſerin wäre auf den 2. Okto⸗ 

ber angeſetzt; doch kann dieſer Termin und das Reiſeprogramm 
ſelbſt noch Veränderungen unterliegen. Die Hauptfrage aber, 
welche die Miniſter beſchäftigen mußte, iſt die der Einberufung 
des geſetzgebenden Körpers. Es ſoll im Konſeil die Rechtsfrage 
von den Herren Duvergier, Greſſier und Leroux und zwar in 
dem Sinne dargelegt worden ſein, daß weder die Verfaſſung 
noch das Geſetz die Regierung verpflichten, den geſetzgebenden 
Körper bis zum 26. Oktober einzuberufen, da durch die Juli⸗ 
Seſſion den einſchlägigen Beſtimmungen der ner bereits 
entſprochen worden ſei. Aber vom Rechtspunkte abgeſehen, wurde 
anerkannt, daß es bei der herrſchenden Aufregung der öffentlichen 

Meinung im Intereſſe des Miniſteriums ſelbſt liege, den geſetz⸗ 
gebenden Körper zur Vermeidung jedes Mißverſtändniſſes ſobald 
als möglich zuſammentreten zu laſſen. Die abweſenden Miniſter 
Magne, Forcade und Chaſſeloup⸗Laubat werden erſt in einigen 
Tagen zurückerwartet und ſollen dem nächſten auf den 29. 
d. M. angeſetzten Konſeil beiwohnen, in welchem die Frage des 
für die Einberufung des geſetzgebenden Körpers zu wählenden 
Zeitpunktes definitiv entſchieden werden ſoll. Geſtern empfing 
der Kaiſer in Saint⸗Cloud den Prinzen Napoleon und ging 

6 am Arme deſſelben im Park ſpazieren. Der „Moniteur uni⸗ 
verſel“ verſichert, daß die Beziehungen des Prinzen zu dem 
Kaiſerpaar durch die Rede, welche der Erſtere im Senat gehalten, 
in keiner Weiſe alterirt worden wären. 


| — Clement Duvernois, der bekanntlich direkt durch das 


kaiſerliche Kabinet inſpirirt wird, jagt im „Peuple Frangaiſe“ 
über die Ernennung des Generals Fleury zum Botſchafter in 
Petersburg: 
Man hat Recht, ſich zur Ernennung des Generals Glück zu wünſchen. 
Glänzender Soldat in Afrika, hatte ſich der General noch vor der Wahl 
Louis Napoleon zugeſellt, und ſeit jener Zeit war er einer der ergebenſten 
Diener des Fürſten, zu deſſen erſten Freunden er zählte. Während der letzten 
Jahre hat der General beſtändig den politiſchen Ideen gedient, welche der 
Reihe nach am 19. Januar 1867 und 11. Juli 1869 triumphirt haben. 
Die liberale Transformation des Kaiſerreichs * keinen geſchickteren und 
0 überzeugteren Vertheidiger. Der Uebertritt des Generals Fleury auf dem 
N Terrain der offiziellen Polit 


der „Konſtitutionnel“ ins Auge gefaßt. (Der „Moniteur“ drückt ſich eben⸗ 


eigelegt. Was wir 


große m. 
der guten 
und Paris. Deshalb ſehen wir in der Botſchaft des Generals Fleury ein 
neues Pfand betreffs der Aufrechterhaltung des Friedens, aber nicht des 
furchtſamen und gedemüthigten Friedens, welchen Frankreich nicht ertragen 
würde, ſondern jenes männlichen Friedens, welcher die Konflikte durch eine 
kluge und feſte Politik vermeidet und die Verwickelungen verhindert, indem 
er ſich immer bereit zeigt, ihnen die Stirn zu bieten. 
— Die Zeitung „Paris“ erzählt intereſſante Einzelnheiten über das erſte 
Auftreten des Pater Hyacinthe, aus welcher hervorgeht, daß die freiſinnige 
Richtung dieſes Geiſtlichen keineswegs erſt von geſtern datirt. Es war im 
Jahre 1862 als der Pater Hyacinthe auf Einladung der Geſellſchaft St. 
| Vinzenz von Paula in der Kirche Saint Nizier zu Lyon als Vertreter des 
9 erkrankten Pater Hermann, der ſich in dieſer Stadt eines bedeutenden Rufes 
als Kirchenredner erfreute, zum erſtenmale die Kanzel beſtieg. Er hielt ſich 
Anfangs ganz in den Grenzen der ihm von feinen Oberen gegebenen Inſtruk⸗ 
tionen und ließ die Zuhörer kalt; dann aber folgte er plößlich der eigenen 
Eingebung und ſprach in einer beredten Apoſtrophe über den in der gegen⸗ 
wärkigen Geſellſchaft und in der Kirche ſelbſt mangelnden Geiſt der Brüder⸗ 
lichkett und über den an ſeiner Statt herrſchenden Egoismus. Dieſer letzte 
Theil feiner Rede erregte ſofort Aufſehen. In einer zweiten Predigt verfün- 
' dete er kurz darauf unumwunden den Vorzug der Moral vor dem Dogma: 
f „Ich habe die Welt durchwandert, fagte er, und überall nur Keime von Ein- 
ſicht und Atome von Vernunft gefunden. Ich bin ins Kloſter getreten und 
habe dort nur Mißgeburten von Heiligen getroffen.“ Der Erzbiſchof von 
Lyon, Kardinal Bonald, wohnte dieſer Predigt bei und war über dieſelbe 
5 höchlich entrüſtet. Im erſten Ausbruch ſeines Zornes ließ er den Pater 
g Hpaeinthe zu ſich rufen und verbot ihm die Kanzel in dem ganzen Bereich 
ſeiner Diözeſe. Erſt auf die dringendſten Vorſtellungen der hohen Geſellſchaft 
von Lyon nahm er dieſes Verbot zurück, ließ den Pater Hyacinthe zu ſich 
rufen und ſtellte ihm in milder ungemein ſchonender Weiſe vor, wieviel 
Schaden er der Kirche zufügen würde, wenn er in ſeinen heftigen Angriffen 
fortführe. Der Pater konnke dieſer freundlichen Zuſprache nicht widerſtehen 
und verſprach, ſich in Zukunft zu überwachen. Er iſt dieſem Verſprechen 
lange genug treu geblieben. g a 26 
Paris, 27. Sept. (Tel.) Der Kaiſer und die Kaiſerin 
wurden bei den geſtrigen Wettrennen im Bois de Boulogne 
* von der Menge auf das Wärmſte empfangen. — Der Prinz 
von Wales iſt hier eingetroffen. 


SS ENT ES 

Madrid, 27. Sept. Aus Barcelona wird gemeldet, daß 
viele Freiwillige der Freiheit die Waffen ausgeliefert haben. — 
Zwei Kortesdeputirte und 70 Barrikadenkämpfer ſind verhaftet 
worden. — Die von den Aufſtändiſchen zerſtörte Eiſenbahn it 
bereits wiederhergeſtellt. 
a Italien. 
I Florenz, 27. Sept. (Tel.) Der König und das diploma⸗ 
tiſche Korps bereiten ſich, dem Vernehmen nach, vor, die Kaiſerin 
von Frankreich, die am Sonnabend in Venedig eintreffen ſoll, 
dort zu empfangen. 

Großbritannien und Irland. , 

London, 25. Sept. Hinſichtlich der Einſchleppung von 
Südſee⸗Inſulanern nach Queensland, die während der letzten par⸗ 
lamentariſchen Seſſion verſchiedentlich zur Sprache gebracht und 
als verdeckter Sklavenhandel gebrandmarkt wurde, hat Earl Gran⸗ 
ville, der Miniſter für die Kolonien, eine Depeſche an den Gou⸗ 
verneur von Queensland gelangen laſſen, aus welcher folgende 
Stelle hervorzuheben iſt: 

„Es iſt mein Wunſch, daß Sie Eines beſtimmt im Auge behalten: es 
handelt ſich hier nicht um eine Frage, die lediglich Queensland, ſondern die 
fremde, obſchon unziviliſirte Länder und in Verbindung mit ibnen die Ehre 
| des britiſchen Namens berührt. Es iſt dies eine Angelegenheit, die von 


ik iſt alſo ein Beweis, daß die Regierung, 22 
dem ſie das liberale Programm angenommen, auch die Männer nehmen will, 
welche es ſeit langer Zeit repräſentiren. Dieſes iſt der Geſichtspunkt, welchen 


. falls ſehr günſtig über die Ernennung des Generals aus.) Aber es iſt eben⸗ 
falls notoriſch, daß der General Fleury bei ernſten Gelegenheiten mit ſehr 
delikaten Miſſionen betraut wurde, die er immer mit großer Geſchicklichkeit 
geleitet 5 Bet großem ei A ex gen rt hat. Es iſt daher nicht 
erſtuunenswer r Sen 8 t 

ohe Wicht Delgelegt. ade wir In beet ue, it Der Bete 


eziehungen zwiſchen den Höfen und Kabinetten von Petersburg 


a 


Ihrer Majeftät Regierung mit angelegentlichſtem 5 verfolgt wird 
und in Bezug auf welche Sie, als Beamte, die ernſteſte Verantworllichkeit 
tragen. An Ihnen iſt es, Sorge zu tragen, daß die Regierung nicht irre 
eführt wird, ſondern über die Vorgänge in Queensland volle und genaue 
erichte erhält, ſowie Ihren vollen Einfluß aufbieten, daß die Einwanderer 
mit Rückſicht auf Arbeitgeber den beſonderen Schutz erhalten, welcher in 
anderen Kolonteen einwandernden Arbeitern, ſogenannten farbigen Einwan⸗ 
derern, zu Theil wird und ohne den ſie der Willkür derjenigen anheimfallen 
würden, welche fie gerade beſchäftigen. Ich rechne darauf, daß Sie unver⸗ 
zuͤglich und ernſtlich dieſer Sache Ihre Aufmerkſamkeit angedeihen laſſen 
werden, damit Ihrer Majeftät Regierung in den Stand geſetzt werde, für 
den Ruf der Kolonie einzuſtehen, wenn dieſe Mißbräuche nicht wirklich exi⸗ 
ſtiren, oder der Einwanderung ein Ziel zu ſetzen, wenn dieſelben wirklich 
vorgekommen ſind. 4 
London, 27. Sept. (Tel.) Mit der neueſten weſtindiſchen 
Poſt ſind Nachrichten eingetroffen, denen zufolge in verſchiedenen 
Orten Perus Erderſchütterungen ſtattgefunden haben. — In 
Cork und Dublin haben geſtern Monſtredemonſtrationen zu 


Gunſten der verhafteten Fenier ſtattgefunden. 


Türkei und Donaufürſteuthümer. 

Konſtantinopel, 25. Sept. Die „Turquie“ enthält 
einen heftigen Artikel gegen den Vizekönig von Egypten, weil 
dieſer ſich weigere, auf die beiden wichtigſten Bedingungen in 
dem Briefe des Großveziers einzugehen und den Vorſchlag mache, 
die Entſcheidung der Streitfrage den Großmächten zu überlaſſen. 
Das Blatt erklärt die Pforte müſſe einen derartigen Vorſchlag 
durchaus verwerfen, und empfiehlt, dem Vizekönige die ihm frü⸗ 
her gewährten Privilegien wieder zu nehmen und ſchlimmſten 
Falls Ismail Paſcha abzuſetzen und Muſtapha zum Vizekönige 
zu ernennen. 

Bukareſt, 26. Sept. Die von verſchiedenen Organen der 
„Preſſe“ mitgetheilte Nachricht, daß die Pforte bezüglich der 
Reiſe des Fürſten Karl nach dem Okzidente Erklärungen ver⸗ 
langt, welche der rumäniſche Agent in Konſtantinopel im Auf⸗ 
trage ſeiner Regierung ſogleich gegeben haben ſoll, entbehrt aller 
Begründung. Die Reiſe, welche der Fürſt von Rumänien unter⸗ 
nommen hat, kann auf keine Weiſe die Pforte berechtigen, irgend 
welche Erklärungen zu verlangen. — In Betreff der Kommu⸗ 
nalanleihe von 15 Millionen Franks ſind alle Formalitäten 
zwiſchen der Kommune und den Uebernehmern der Anleihe ge- 
regelt. Die Emmiſſion der Obligationen à 20 Franks findet 
Mitte nächſten Monats ſtatt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. September. 


— Konzert. Nächſten Donnerftag eröffnet Frau Wer nicke⸗Bridge 
mann die diesjährige Winterkonzertſaiſon. Die Leiſtungen dieſer berühm⸗ 
ten Sängerin, welche im vorigen Jahre auch hier in Poſen vielen Beifall 
fanden, laſſen erwarten, das ein reges Intereſſe dafür aufkommen werde. 
Unterſtützt wird die Konzertgeberin durch Herr Klemens Schoen und 
Herrn Winzer. 

Reiſen, 27. Sept. Heute früh 8 Uhr kam mit dem Zuge von 
Glogau die Leiche der am 21. d. Mts. in Wiesbaden geſtorbenen Prinzeſſin 
Eliſabeth Sukkowska, begleitet von deren Bruder, Dein Anton und dem 
fürſtl. Haushofmeiſter Hrn. Lampert, auf dem hieſigen Bahnhofe an, wurde 
von dem Hrn. Probſt Stroinski, den fürſtl. Beamten, den Pächtern der 
tl Güter nd. Non hiefigen ag bon apfel md. geh, ührey, Gfinfear 
nung durch den genannten Hrn. Probſt von Jah reichem folge bis zum 
katholiſchen Kirchhofe in Kloda, von hier aus unter Anſchluß der katholiſchen 
Schule und 12 weißgekleideter, Guirlanden n junger Damen, mit 
den Geſängen des „Miſerere“ und unter dem Glockengeläute beider Kirchen 
nach der ſehr geſchmackvoll dekorirten Kapelle des fürſtlichen Schloſſes geleitet. 
Hier bleibt die Leiche bis zu der nach Ankunft der fürſtl. Familie höchſt⸗ 
wahrſcheinlich nächſten Sonnabend ſtattfindenden feierlichen Beiſetzung in die 
Familiengruft, auf dem von Kerzen umgebenen Katafalk ſtehen, bis zu welchem 
Tage immer 2 Schützen abwechſelnd die Ehrenwache leiſten. Der reich mit 
Guirlanden, Bukets, Palmenzweigen und einer Myrthenkrone dekorirte, mit rothen 
Sammet überzogene und mit ſilbernen Treſſen und Beſchlägen verſehene Sarg 
wurde auf einem6fpännigen Leichenwagen gefahren und trägt auf einem Schilde 
die Inſchrift: Marya Barbara Elz bieta Xiezniczka Sulkowska, urodzona 6. 
Grudnia roku panskiego 1848., zakonczyfa zywot doezesny 21. Wrzesnia 
roku 1869. ie Arrangements zur thätigen Betheiligung der Schützen 
wurden von deren Verweſer, Hrn. Oswald Anderſch, getroffen. 

Bromberg, 27. Sept. An der Provinzialſynode werden von hieraus 
theilnehmen: Herr Konſiſtorialrath Taube, hierzu als Superintendent er- 
nannt; ferner als gewählt: die Herren Rechtsanwalt Hänſchke hierſelbſt 
und Prediger Wenzel zu Poln.⸗Krone. (B. 3.) 

Schneidemühl. Wie ſehr der Aberglauben noch unter den Leuten 
verbreitet ift, davon zeugt Folgendes: Die 13jährige Tochter eines hieſigen 
Ackerbürgers leidet ſeit Jahren an der Epilepſie und die Eltern bildeten ſich 
ein, ihre Tochter ſei von dem Teufel beſeſſen. Auf Zureden macht ſich der 
evangeliſche Vater mit ſeiner Tochter auf und ſucht bei dem hieſigen Vikar, 
Hrn. G., Hilfe. Dieſer weiſt ihn ab mit dem Bemerken, daß er nicht helfen 
könne. Da erhielt der unglückliche Vater einen Brief mit der gefälſchten 
Unterſchrift des Vikars. In demſelben wird für die Heilung ſeiner Tochter 
eine beſtimmte Summe Geld gefordert. In der Hoffnung, ſein Kind von 
dem böſen Geiſte befreit zu ſehen, giebt er das Verlangte. Bald darauf er⸗ 
ſcheint ein zweiter, ein dritter Brief, in welchem noch außer Geld, Speck, 
Brod, Milch ꝛc. verlangt werden und immer giebt der Vater das Verlangte 
hin. Die erſehnte Heilung blieb aber aus, trotzdem außer den Lebensmitteln 
eine Summe Geld von 70 Thalern zum Opfer gebracht worden war. Da 
endlich begiebt ſich der Vater zu dem hieſigen Propſte und trägt demſelben 
ſein Leid vor. Dieſer läßt ſich die Briefe aushändigen und übergiebt ſie der 
Staatsanwaltſchaft. Noch an demſelben Tage wurden zwei Mädchen als 
dieſes Betruges verdächtig eingezogen. Wie verlautet, ſollen mehrere Perſo⸗ 
nen an dieſer Gauklergeſchichte betheiligt ſein. Jedenfalls wird dies einen 
intereſſanten Prozeß geben. (Br. 3.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin, 27. Sept. Nach amtlichen Mittheilungen iſt eine Zu 
ſammenſtellung des Verkehrs der zu der preußiſchen Rhederei gehörigen See ⸗ 
ſchiffe im Jahre 1867 veranſtaltet worden. Hiernach erglebt ſich, daß von 
den Fahrten preußiſcher Schiffe beinahe die Hälfte — 3911 — zwiſchen 
fremden Häfen, 1848 aus preußiſchen nach fremden, und 2301 von fremden 
nach preußifchen Häfen gemacht wurden. Von den fremden Ländern, aus 
und nach welchen preußiſche Schiffe vorzugsweiſe fuhren, find beſonders zu nen- 
nen, Großbritanien, Rußland, nicht preußiſche deulſche Küſtenländer, Schwe ⸗ 
den, Norwegen, China, Braſtlien, Rio de la Plata, die Niederlande, die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ꝛc. — Nach dem Jahresbericht des 
Norddeutſchen Konſulats zu Galatz über die Handelsbewegung an der un⸗ 
tern Donau pro 1868 iſt der Waarenimport aus dem Zollverein beinahe 
um das Doppelte größer als im Vorjahre ausgefallen. Die aus dem Zoll 
verein eingeführten Waaren beſtanden zunächſt aus feineren Leinen -, Wol 
len⸗ und Baumwollengeweben, Seiden, Pelz, Poſamentier. und Putzwaa⸗ 
ren, farbigen Damenkleidern, Gold., Silber-, feinen Stahl- und Eiſen⸗ 
waaren zc. 

B. K. B. Der von dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium er 
ſtattete Jahresbericht für das Jahr 1868 iſt jetzt an die landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereine zur Vertheilung gekommen Aus einer Erklarung des Gene ⸗ 
ral⸗Sekretärs des Landes⸗Oekonomie- Kollegiums, Geh. Reg. Rath v. Sal⸗ 
viati, geht hervor, daß der große Umfang des Berichts die Verzögerung 
der Ausgabe verurſacht hat. Iſt die verfpätete Ausgabe ſchon zu bedauern, 
fo iſt noch mehr der Uebelſtand zu beklagen, daß in dieſem Jahre der Jahres- 
bericht nicht, wie dies früher geſchah, den Annalen der „ als 
beſonderes Heft beigegeben und ſo dem größeren Publikum zugängig gemacht 


worden iſt. Der Auszug aus dem Bericht, welchen 
amtliche Organ des Landes- Oekonomiekollegiums n 
nen, genügt nicht, den Fachmännern ein genaues von dem Bu 

unſerer preußiſchen a zu geben. a BEN 

4 Birnbaum, 26. Septbr. Der am 24. huj. 
Hopfenmarkt war von Verkäufern wie Käufern recht ſtark 
beide Theile ſchienen vom ice deſſelben ganz befriedigt zu 
Die diesjährige Ernte in hieſiger Gegend war gerade ni 
ergiebig, und man nimmt an, daß etwa ein Drittel des 5 
rigen Ertrages erzielt worden iſt. Dennoch waren zwiſchen 400 — * 
Zentner Waare zum Verkauf geſtellt, und in Proben wurde * die 
leiche Quantität angeboten. In Qualität war gute Mittelwaare, aber — 
feinste Sorte vertreten, welche letztere von bayriſchen Käufern geſucht 
raſch gekauft wurde. Für beſte Qualität zahlte man bereitwilligſt 35—40 Thlr. 
für Mittelwaare 28 — 32 Thaler, jo daß der Markt in den erſten Nachmit⸗ 
tagsſtunden gelchloffen wurde. Von Auswärts waren namentlich Käufer aus 
Neutomysl, Breslau, Deſſau, Nürnberg u. |. w. anweſend. 

Nürnberg, 25. Sept. Ife Witterung regneriſch. Das Ge⸗ 
ſchaft behauptete feine feſte Haltung. Die einkommenden Zufuhren wurden 
auch geſtern raſch übernommen, die Preiſe find jedoch den Dienſtags⸗ und 
Donnerftags-Notirungen ziemlich gleich geblieben und iſt ein Umſaß von ca. 
300 Ballen angezeigt: Es wurde für Marktwaare meiſtens 65—67 Fl., 
gut getrocknete 68 — 70, auch bis 72 Fl. bezahlt. Von Primaqualitäten if 
Hallertauer in guter Frage und wurden zu 80—90 Fl. je nach Beſchaffen⸗ 
heit ziemliche Abſchlüſſe gemacht. Der Wochenumſatz war ein bedeutender 
zu nennen, es ſind ca. 1 Ballen aus dem Verkehr gekommen. Für Ex⸗ 
port iſt wegen Mangel an rentirendem Abſatz immer noch wenig Frage, 
dagegen bleiben Prima» Qualitäten geſucht und in ſteigender Preisric- 
tung. Es wird über das Eintreffen mangelhaft getrockneter und befon« 
ders mißfarbiger Waare allgemein geklagt, welche den Kundſchaftshändlern 
nicht konveniren, und es wäre für das Geſchäft eine Kalamität, wenn das 
Regenwetter andauern würde. Beim heutigen Geſchäfte, das wegen der klei⸗ 
nen Zufuhr von 120 Ballen, und den geringen Lagerbeſtänden ſich nicht noch 
lebhafter geſtalten konnte, blieben die 5 unverändert feſt. Außerdem ka⸗ 
men einige Fuhren Hallertauer an hieſige und Fürther Häuſer. Eine Partie 
Hersbrucker Landwaare erlöfte 68 Fl., die meiſten Käufe lauteten jedoch bis 
70, auch zu 72 und 75 Fl., Hallertauer zu 80, 86 und 90 Fl., Wolnzacher 
und Auer ⸗Siegelgut bis zu 95 Fl. bezahlt; für Letztere werden in Woln ach 
bis zu 100 Fl. gefordert. Von Spalt find noch keine Käufe gemeldet; es 
werden dort Preiſe bis zu 200 Fl. erwartet und man hört vielſeitig, daß 
dieſe Erwartung nicht unbegründet ſel. Eben eingekommene Nachrichten 
aus andern Handels- und Produktionsplätzen verkünden Preisſteigerung. Im 
Elſaß wird heute * 120 Fr. gekauft. 

Nachſchrift!! Uhr: Heutiger Umſatz bis jetzt 150 Ballen. Schließlich 
wurde gute Marktwaare zu 72—75 Fl. bezahlt. Kommiſſionslager find ger 
räumt. Die Stimmung blieb animirt. (B. H. 3.) 

Saaz, 23. Sept. Seit 5—6 Tagen geht hier das Hopfengeſchäft fo 
lebhaft, daß ſolches bei täglicher Steigerung der Preiſe auf dem Sende faft 
zur Geſchäftsrevolte erwachſen it. Man zahlt e u 200 —210 Fl. 
und Kreisgut, ohne Unterſchied der Lagen, zu 190— 195 5 und darüber. 
Die Stadk, welche noch weit 4 — N ſtellt, bleibt ruhig und 
verweigert zu den erſteren Preiſen ſelbſt jede Abgabe. Wenn die nun be⸗ 
onnene Geſchäftslebhaftigkeit noch 10 — 12 Tage fo wie bis jetzt andauert, 
5 haben wir im Saazer Lande mit Mitte Oktober über keinen Ballen 
Hopfen bei Eignern mehr zu verfügen. (B. H. 3.) 

B. K. B. In den Provinzen Pommern, Poſen und Schleſien zeigt 
ſich unter den Schafen die Pockenkrankgeit in fo bedeutendem Maaße — 
und in neuerer Zeit iſt auch noch die Räudekrankheit hinzugetreten — daß 
dieſelbe bei den Behörden ernſtlich Bedenken erregt. Für die Landwirth⸗ 
ſchaft find die in dieſem Jahre auffallend graſſtrenden Vlehkrankheiten höchſt 


Verderben bringend. 
Vermiſchtes. 


» Berlin. Unſer junger Arbeiterinnen ⸗ Verein, der ſich des 
kräftigſten Wachsthums ſeiner Mitgliederzahl erfreut, gedenkt ſeiner lobens⸗ 
mortbon wenſger 70 der (Fri 
chen — weniger auf fheorefiichen, wie auf pra Wege na! ne 
men. Bereits iſt ein Arbeitd-Nahweifungsburean errichtet, an deſſen 
Spitze die N Agnes Pomtor ſteht und das feine Bemühun- 
gen in jeder Arbeitsbranche ganz unentgeldlich dem Verein widmet und ein 
ür alleinſtehende junge Mädchen beſonders nothwendiges Wohnungs⸗Nach⸗ 
weisbureau iſt in der Bildung begriffen. 

Paris, 25. Sept. Der Mord zu Pantin iſt noch immer nicht 
aufgeklärt; man glaubt jetzt den Mörder der Familie Kink in der Perſon 
eines gewiſſen Traubmann oder Troppmann entdeckt zu haben; es iſt 
jedoch noch durchaus nicht aufgeklärt: hat der Mörder die Wittwe Kink 
mit ihren fünf Kindern allein ermordet, oder hat er Mitſchuldige; ferner; 
ſind dieſe Mitſchuldigen Jean Kink das Haupt der Familie und 
Kink (der älteſte Sohn) oder iſt nur der Sohn der Mitſchuldige; ſo wie 
endlich: hat Traubmann auch noch die beiden Kinks, oder nur einen oder 
keinen ermordet. Ueber Traubmanns Verhaftung berichten pariſer Blätter 
Folgendes: Der Gendarm, welcher denſelben feſtnahm, hatte zuerſt gar keinen 
Verdacht, daß er den Mörder vor ſich habe. In einem 6 6 81 erblickte 

im 


er ein unbekanntes Geſicht, nämlich das Troppmanns (er hatte 
Wirthshaug, wo er abgeſtiegen, Wolff genannt und geſagt, er ſei 
und ſuche Arbeit). Er forderte ihn auf, mitzugehen; als er ihn nun 
ſeinen Papieren fragte, und dieſer angab, daß er keine habe, wollte er ihn 
nach der Polizei führen. Troppmann ging auch ganz geduldig mit. Unter⸗ 
wegs ſprach der Gendarm weiter mit ihm. Troppmann gab an, er heiße 
Wandergenberque, und zeigte ihm einige Briefe in deutſcher Sprache, die aber 
nichts bedeuteten. Der Gendarm ſagte ihm, jedoch nur um ihn zu erſchrecken, 
daß er ihn zum General-Prokurator führen müſſe. Troppmann erbleichte 
darüber, und der Gendarm fragte ihn nun, was er ſei und woher er komme. 
Troppmann erwiderte raſch, daß er Mechaniker fei, in Roubaix wohne und aus Pa- 
ris komme. Dieſe Antwort erregte den Verdacht des Gendarmen, der, als er nun 
gar bemerkte, daß er an der Wange verwundet fei, ihn fragte, auf welchem Wege 
er nach Havre gekommen. „Auf dem direkten, mit der Eiſendahn“ — meinte 
Troppmann. — „Und find Sie nicht über Pantin gekommen!?“ In 
Augenblick trennte ein Wagen beide und Troppmann benutzte dieſes um die 
Flucht zu ergreifen. Der Gendarm ſprang ihm nach, indem er ausrief: 
„Nehmt ihn feſt, es iſt ein Mörder!“ Von den Douaniers und den Paſſan⸗ 
ten verfolgt, gelang es ihm, bis zum Baſſin zu kommen, in welches er ſich 
hineinſtürzte, aus dem man ihn aber wieder lebendig herausholte; zuerſt 
wurde er nach dem Spital und dann nach dem Gefängniß gebracht. Am 
erſten Tage wollte Troppmann, der Mechaniker und Elſäſſer if, nichts 
ausfagen, am anderen Morgen gab er Erklärungen ab. Aus denfelben 
hervor, daß er ſich während der Monate Juni, Juli und Auguſt in 
baix befand. Er wohnte ebenfalls in der Rue Alouette und war der Frau 
Kink wohl bekannt. Mit Johann Kink kam er in Café des Amis Reunis 
zuſammen. Er geſteht zu, daß er einen gewiſſen Antheil an der Mordthat 
genommen. Er konnte dieſes auch nicht läugnen, daß er an der Hand und 
an der Wange verwundet iſt und Spuren von Nageln an mehreren ande⸗ 
ren Stellen des Koͤrpers trägt. Es ſcheint nämlich, daß Frau Kink ſich 
energiſch veriheidigte. Wie er ferner verſichert, halfen Guſtav und Johann 
Kink bei der That mit. Als Beweggründe, welche Kink zur That beftimmt, 
giebt er zuerſt Geldangelegenheiten, dann Eiferſucht an. Er will oder kann 
aber keine Aufklärungen geben. Uebrigens find feine Erklärungen voller 
Widerſprüche und en er Vieles zu verſchweigen. Was aus den 
Kink geworden, will er nicht wiſſen. Er ſagt, er habe nur feine eigene 
Flucht beabſichtigt. Am Sonnabend Nachmittag iR Troppmann nach Parſs 
gebracht und den Leichen in der Morgue gegenüber geftellt worden. Der⸗ 
ſelbe ſieht keinesweges robuſt, ſondern eher ſchwächlich aus, und man ber 
greift kaum, wie er die furchtbare Metzelet ausführen konnte. Wenn mat 
ihn ſieht, begreift man, daß er Mitſchuldige gehabt. Von Hayre nach ® 
ris weinte er ohne Aufhören. Er ſcheint gar nicht mehr zu wiſſen, was 
ihn herum vorgeht. Seit Sonnabend Abend 7 Uhr befindet ſich Teo 
im Mazas-Gefängniß. 
Ein Berichterſtatter des „Figaro“, ein von der Polizei ma 
—. Agent, meldet Folgendes: Von Guebwiller ang ch 
ort beſtätigte man mir Alles, was ich im Elſaß g G. 
16 Jahr alt. Er ſieht dem Manne, der ſich der Papiere 
dient hat, nicht im ae = äbnlich, und Jeder 
belobenden Ausdrücken. Auf welche Weiſe ha 
piere des Vaters geſetzt? Wenn ich Ihnen 
* 2 


Beilage zur Posener Zeitung. 


a auf Szyplowo, Bardt auf Pawlowice, Graßmann mi Familie auf 


28. September 1869. 


aulſetze, ſo würden Sie es nicht glauben. Kink Vater reiſte mit feinem 
Sohne von Roubaix nach Guebwiller, wo fie jedoch nicht angekommen ſind. 
DIE Mutter entſchloß 2 hoͤchſt ungern, 14 in Guebwiller, wie es Kink 
Alte, niederzulaſſen. Es war ihr deshalb ſchmerzhaft, die 5500 Fr. dorthin 
ſenden. Die 2 Fr. wurden in Guebwiller nicht erhoben; man verwei⸗ 
te ſie einem Unbekannten, der ſie abholen wollte. Aber zu gleicher Zeit 
— —— aus 15 Gtiap und aus 1 en w 275 5 der 5 2 
d ihres Mannes geſchrieben waren. „J iene mich der Hand eines epruſzewo, Frau Heintze auf Strumiany, Bayer auf Goleczero, Boas au 
Frzundes“, ſo heißt es in denſelben, „weil ich am Arm verwundet bin.“ In Luſſowo, Lieutenant v. “lie aus Engen, 1 — Mi 3 aus 125 
Nöhbair findet man auch die Spur des Mannez des pariſer Hotels. Er Kommerzienrath Herrmann aus Tr. emeſzno, die Kaufleute Schlzttſtoeßer und 
iſt es, weder A 0 7 6 ci 9 5 ae 5 15 — 25 a 1 . e aus Fhemuiz, Engler aus Glau ol 5 
— kam, um die Abreiſe der Fr ink zu eunigen. aus Breslau, Lohrenz aus Cöln, Ehrenberg aus Eulenburg, Grollmann 
Fu den S ut * — 85 ie Elberfeld. f A N * u 
man aufs mteſte, daß man die Kinder mitnehme; un au . TILSNER'S HOTEL GARNI Die Kaufleute Tſchirſe aus Rogowo 
bez del ler iſt Kaffeewirth in Roubaix) ihr ſagte, fie möge die Jaskulski und Student Zborowski aus Gaze Gate der und . — 
Kinder zu Haufe, laſſen, erwiderte dieſem: „Ach, mein Mann wird fo glück“ Hempel aus Kornaty Forst, Lieutenant a. D. Elsner aus Oborzik. 
lich ſein, ſie zu ſehen. Uebrigens will er es; es iſt ſein Wille und ich werde OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Biltongti auf 
fie mitnehmen.“ Die Pine 0 verlangten Alle. In Paris hat Racie, v. Naſierowski auf Oſzkowie, v. Radonski und Fam, auf Ninino, 
Niemand Johann und Guſtav Kink geſehen; fie) find vollſtändig verſchwun⸗ Frau v. Radonska und Fam. auf Krzeslic, v. Golanska auf Kotlin, Schu⸗ 
— RR Ueberzeugung nach find ſie ermordet worden. Aber wer 7 1 dert auf Wielkawies und v. Wilkonski und Frau auf Murka, Arzt Dr. 
de et und Sohn getödtet? Alle Welt war auf einem Irrwege. e Solski aus Buk, Apotheker Kufawa nebſt Frau aus Oſtrowo. 
Mörder war ge kt; er ſuchte ſich im Voraus eingebildete Schuldige zu HOTEL DE BERLIN. Rentiere Frau Egeſtorf aus Linden⸗ Hannover, 
kreiren, um ſich fo der Strafe zu entziehen. Der in Havre verhaftete n Rittergutöbefiger Petrik und Frau auf Chyby, Adminiſtrator v. Szodkow⸗ 
eißt n; er hatte Ian hren und die Papiere Kinks bei ſich. okt aus Briefen, Gutsbeſitzer Robowski aus Budzilowo. 
„daß er der Mitſchuldige iſt und ſpricht zugleich von einer STERN'S HOTEL DE EUROPE. Gutsbeſizer v. Brandys und Frau 
lche Kink bei dem Kampfe bei Pantin erhalten, während er be⸗ u 0 
den Briefen an die Frau Kink von der Wunde ihres Man⸗ 


rochnowo, Ritterſchaftsrath v. Winterfeld auf Mur. ⸗Goslin, Rittmeiſter v. 
interfeld aus Berlin, Hauptmann v. Arnim aus Neiße, Lan ſcha NR v. 
Zakrzewskt aus Drübi, Ingenleur Burghardt aus C aß e Kaufleute 
8 aus Lübeck, Kieß aus Merſeburg, Gröning aus Berlin, Gneſner aus 
ettin. 


MIS ROTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſier Schindowski auf 


Ane das Doppelte des Gehalts ſeines Vorbildners eintrug. Nach 
elnigen Ya 
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aus Galizien, Rittergutsdeſitzer v. Mukulowski und Frau auf Strykowo, 
Oeneralbevollmächtigter Baron v. Daza-Radlitz aus Lewißz, Kaufmann 


PPC Ge deren 
„ Mörder de 0 2 n ete, um e BAZAR. Beamter Quentin aus Samter, Frau Schröder und Tochter Seitdem Se. Heiligkeit d t durch den Gebrauch d 
1 nen, Buftav Kink umbrachte, damit er das Verſchwi ines Imno, Bu eitdem Se. Heiligkeit der Papft durch den Gebrauch der 
; Bet: I ame rg en er Feu 10 1 er aus N ino, Bürger Sakegemgti aus Pleſchen, Kapitän Roffilomstiraus | Revalesciere du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
15 der niebermegelte, um die beiden Verbrechen zu verheimlichen und den Glau-. scHWaRZER ALR. Die Bürger Bogulinskt und Stanowski aus und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
den die beiden Kink hatten ſelbſt die Mordthat auf der Ebene Schroda, Frau v. Michalska aus Szezytniki, Frau Ritter wi i die Vorzüglichkeit di öſtli ilnah⸗ 
6 bei tin begangen. Der Unterſuchungsrichter hatte alle. Briefe in Han⸗ telſiadt auf Latalice Probſt Brod mar aus r rowa, Gi — a = 117 4 Abren aan er ne Dean 2 
f den, welche Frau Kink an ihren Mann geſchrieben. Der Troppmann ließ perski aus Rumieſel. ö 8 ee rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
} biefelben. e Kommode liegen. Er empfing dieſe Briefe und beante | m I bie ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koften beſeitigt: 
5 wortete fie. Troppmann un 5 * Kink 92 ſehr 1 als Herichtigung Magen, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗ Schleim⸗ 
k 10 + 1 ji 7 2 7 
E ,, .. Atthma, 
1 nau Er hedte dort das Verbrechen aus, welches er ſpater zur Aus. e eine Unrichtigkeit. 4 \ uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
; fü ar en Mit einem Worte. Troppmana (mit einein gder mente. | m Ha ber an Des Biegen höhern Töchterſchule nicht ein. Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 2 
5 zen Miiſchuldigen) ermordete zuerft Johann und Guftav Kink. Die Miſſion 10 Thlr. für En Aue At So kr eine Need von monatlich | quffteigen, Uebelkeit und Erbrechen jelbft während der Schwan⸗ 
der Juſti) beſt en, 1 Gaui“ A in Scheiben, ihre Löcher dem gang vortzefflich en Snfitut des Frauen Hulk . geiſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ N 
1 — Feeun 8 Bon ehem Kind ebenfalls ſagt, daß es unmöglich jei, anvertrauen, und zu denen ich auch gehöre, auf meine Veranlafjung und mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller i 
f daß Dir Biden Kint die That verübt Haben könnten. Er tpeilt @ingelpeiten | ODE Ä® en für be jeitens des Bräulein Tpieme fi an | Medizin widerftanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
1 mit, die ungefähr die nämlichen ſind, wie die, welche in dem Schreiben des 0 tädtil = enge 1 805 Ping für die biens Alta . Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
d „ 1 en —— Muuhellung des ,Ronfituttonnel“, man babe bei 05 „gewendet. Es war ihnen darum zu thun, dieſe Anſtalt, welche ein de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um- i 
2 i A av Kink gefunden, wird durch nachſtehendes Te. lange gefühltes und recht dringendes Bedürfniß hieſiger Stadt be» ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er 
h amm aus Barisıam 27. Nachm. berichtigt: Wie ſich herausstellt, if der frledſgt, zu erhalten und die vorzüglichen bei den zur Zeit noch bes ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
— ac Bann & pt aufgefundene Leichnam nicht, wie gemeldet, der des @u- ee Mitteln, übermäßig in Anſpruch genommenen Lehrkräfte zu kon. wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
bars des Kint Vater. Das mehr erwähnte Inftitut wird nicht von 33, ſondern von 39 Mäd. und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, wie N: 
5 ehlerberichtigung, In den Artikeln, die poſener Mittelſchule“ Sr beſucht und iſt die Annahme, daſſelhe werde in nächſter Zeit eingehen, bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 
muß es und zwar: in . 275 halte 2 Zeile 26 ftatt ihre „nächſten“ hei. eine faliche, da die Väter, welche ihre Töchter jener Anjtalt anvertrauen, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
h gſten“ Schüler; in Nr. 222 Spalte 1 Zeile 21 ſtatt bei manchen ana 90 1 An 5 aublen, ie: mit Freuden jedes Opfer brin | und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 
5 bei manden „von ipnzn z ebendafelbft Spälte 2 = gen even das Snititut ber Sen erhalten. Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 


Ich richte an den Herrn J1Korreſpondenten die freundliche Bitte, die 
9 höhere Töchterſchule wohlwollender beurtheilen und durch feine 
eitungsartikel nicht den Verdacht aufkommen zu laſſen, als wünſche er das 
Einge 2 8 a Me: 
eſchen, den 27. September N Cregoroa 
Königl. Face 


terbttevenen der im Pluutenſchen Grunde Beruns | Bu der in Nr. 224 ber A a 2 feet 
Ganzen bei uns eingegangen und an Herrn vom 21. Sept. . — Ba kann a 


ans: ohn n 5 aus eigner Erfahrung anführen: 
or K ge 1 55 11 15 Einſender elt im Jahr 184448 mit einem Gehalte von 112 


Die Expedition der Potener Zeitung . Thaler jährlich als Lehrer in einer hieſigen Propinzialfladt, Während dieſer 


zes“ heißen: daß „er“; in Nr. 223 Spalte 1 Zeile 35 
en: A de d Wo“; ebendaſelbſt Zeile 39 muß zwi. 
u „Tugenden, der“ das Komma fortfallen, ſowie ebendaſelbſt 
8“ ftatt: „abundirt heißen: „eliminirt.“ 


mit Gebrauchs ⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. IB She verkauft. — Reva- 
2 der ng — 3 1 Taſſen 18 
ar., 24. en 5 Sar. e Jaſſe hir ar 
D du harry du ? * 4 Eo in Berlin, 
R ed e 15 faul Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guftav Scholtz; in 
Königsberg i. P. A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 


eK K 


t | — > Zeit bereitete er ungefähr ein Jahr lang zwei junge Leute für das Semi- 13 f 
4 — ä j 19 alt, ine zig, Albert Neumann; in Bromberg, ©. Hirſch berg, 
5 Angekommene Fremde vom 28. Septbr. de Reife ale br? hd A Er Sehe in Firma Julius Sch ottländer, und I allen Städten bei 
k Wies HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſißzer Graf Szlubowski rers, der die zweite Prüfung zu machen hatte, den Muth bekommen, ſich Drozuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 
: mi e und Dienerſchaft aus Polen, Gräfin Taczanowska mit Diener- | zur Lehrerprüfung zu melden die er auch vor derfelben Kommiſſion mit 
e — —— — — om 2 2 - a — — — —— — 
7 Die hi üdifhe Elementarlehrer⸗ ben gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend * Li 
15 = RE “ 2 1869. nie 15 a es N N Bene , ene , Posener Real-Kredit-Bank A. Nitykowski & Co. 
. t incl. Privatunterr r. Bewer- . h ; 2 5 
tt Allechschſter Genehmigung wird 5 eg e dein Defgen Nat Her Förster Schultze Außerordentliche General Verſammlung 
6 1 5 „ ſtrate me „ 11 lire . 1 2 
f ! vom poltober e. ab »big, Ober Doft udewitz, den 24 Geptember, 1869. Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts Donnerſta den 21. Oktober 1869, 
y | Direktion en Bromberg autgehoßen un Die jüdiſchen Schulvorſteher Inc ich Sieuſtag den 5. Stbr. P. J., Nachmittags 4 Uhr, in Stern's Hötel zu Poſen 
der bisherige Geſchäftskreis derſelben mi Nathan Wreschner. Louis Krieger. Vormittags um 11 Uhr, in Podſtolice bei 9 r, 3 a 
dem der Ober ⸗Poſtditektion in Poſen Salomon Gallopp. Wreſchen Tages: Ordnung: 
4 4 vereinigt. 7 FFP 1 Fortepiano, 1 Kutſchwagen und 1) Beſchluß faſſung über den in der General-Verſaͤmmlung vom 28. Juni 1869 durch 
N Gen eral⸗ Voſtamt. Möbel⸗ Auktion. öffentlich een sea be 5 r bes e dee ni Antrag auf Auflöfung der Geſellſchaft und Kündigung 
1 bon Tlipsborn. eitag den 1. Oktober e., Vormit⸗ zahlung verkaufen. ) Antrag einer großen Anzahl von Aktionären: 
Freitag D ! j 
7 Bekanntmachung. tags 9 Uhr, werde ih Markt⸗ u. Büͤttel⸗Schroda, den 27. September 1869. a) eee rm löfung und zur Befeitigung der Poſener Real-Kredit-Bant ! 
\ ET N 2. „ 1 N i ; 1 
8 n dem unterzeichneten Kommando An a Arten Der Auktions⸗Kommiſſar b) der. Aufichtscath und die perſönlich haftenden Geſellſchafter werden in Folge ’ 
‚ | Donnerjtag ven 30.Scpt.d-I.1S0nne, Yauteniüg, Horhernane, Bekmmeder, e 
5 — — — — . n n tengeſellſcha t. . 
; si" mittag; e e aus- vr ee ee it jeder Größe, von 100 Morgen 207 d. allg. D. H. Gel B) und die Begründung der ln Maßgabe ; 
} auf dem ag 4 605 meiftbietend tiſch, Spieltiſch, Cylinderbureau mit Uter aufwärts, weiſe ich zum billi⸗ des Statukes vom 22. Junt 1869 ſchleunigſt zu bewirken, daß Aktienkapital 
8 i königliche Dienſtr. de Alas Klelderſpind, Stühle, Bett⸗ gen Ankaufe nach. Gerson Jareeki, Namens der Bank zu zeichnen reſp. zeichnen zu laſſen und alles dasjenige zu 
ve werden. ach dem stellen nit Feder matratzen, < Magazinſtr. 15. in Poſen. thun, was zur Erreichung der vorgedachten Zwecke erforderlich erſcheint, oder 
N x nn — een 2 . chaftsſachen und Porzellan dffentlich von der könſgl. Staatsregierung verlangt werden möchte. 
ſchrage fo . : 1 


Beachtungswerth. 


meiftbietend gegen ſofortige Bezahlung ver- 


. 8 hlewski 5 
des Riedecſchleſtſchen Train- Bataillons Nr. 5 er but. Mutttons-Rommifirhie, 43. 1400 Wänden, Die Ar © 
ö N a s ⸗Re iſter. Bei Gelegenheit der Möbel⸗Auktion nur die neueſten Sachen enthält, i unter 
In un er Fürmenregiſter iſt unter Nr. 1126 am 13. Oktober, Markt. und Buttelſtraßen⸗Iguten Bedingungen billig 2 verkaufen. 
d d Jeanette Toeplitz zu Poſen Ecke Nr. 44, kommt noch ein gut erhaltenes, Näheres bei Herrn Sister, Cigar · 
und als e e 9 die Kauffrau Jea⸗ großes Waaren⸗Glasſpind zur Berfleigerung. tenhandlung, Gueſen. 
- ar et. 


Toey ges Pulverma . Unterleibskranke (namentlich i i 
f | y zu deponfren und erhält dagegen eine Legitimation zum Eintritt und zur Abſtimmung in 
felb Verfügung vom 22. d. 27. heat Auktion. „ chroniſche Berftopfung; Haͤmor 


der General⸗Verſammlung. 
75 „den 29. September 1860. Arholden, Frauenkrankheiten) und Nervenleiden Die Ausbleibenden ſind an die Entſchlüſſe der Erſchienenen gebunden. 


Wer an dieſer Generalverſammlung aus eigenem Stimmrechte oder als Bevollmäch⸗ 


5 do 
Das Komman ar theilnehmen will, hat gemäß 8 52 der Statuten die ihn legitimirenden Aktien und reſp. ] 
4 | 


Umachten ſpäteſtens am 20. Oktober c., bis Abends 6 Uhr, im Comtoir der Bank, 
r 


bei Herrn Ermst Theodor Bänson in Liſſa, 
bei Herrn ©. . Baum in Rawicz, 

bet Herrn Zesoy Cohn in Krotoſchin, 

bei Herrn Simon Spire in Oſtrowo 


ofen, | AR: : Poſen, den 20. September 1869, 
1 iglich 1 * cht. [vorſſteaze Rr. 2) die zur Lllbin Gen- Specialarzt Dr. C ronfeid, Berlin, Kennemann. Bertheim. Nitykowski. 0 


Zur Herbſlyflanzung pie Voc⸗ Verlauf 


empfehle ic r 
ochſtammige Noſen . à Stück 10-15 Sgr. Kammwoll⸗Stamm⸗ 
Schäferei beginnt jetzt 

} 


tlicher Verkauf. eſchaft rn — 
Sktober d. J., Morgens 10 erſtich Welt 8 Hötel 
zu Wreſchen im Haufe des Gaft- 
Borecki mehrere Mobilien, als: 
ebene Kleidungsſtücke, | 
Rn rt zugehörigem Tide, e Bucker⸗Iſämmtlicher Bahnhöfe, mit allem Komfort 


— a 


Ir 


urzelechte Roſen zu Gruppen 
4 Stuck 4—6 Sgr. . der Verkauf von 1½ Jahr 
Aepſelwildtinge, einjährig, krautartig ver-faften Böden zu feſten, billigen Preiſen. 
pflanzte . . 4 100 St. 20 Sgr.] Lachmirowitz bel Mönch, Fahrpoftſtat on 
ſchwächere desgleichen . A100 0 Strzelno u. Kruſchwitz, Kreis Inowrgclaw. 
Virnenwildlinge, desgl. A100 25 = N 
ſchwächere desgleichen a 100 15 80 1 


firſchenwildlinge, ein — 
— n 100 


Carl Welt, 


e ech 5 Einem geehtten Publikum die ergebene An ⸗ 


königlicher Auktionskommiſſarius 


nn lde 11 ich 155 a En N jäheig, ftar 8 5 2 

lt. niedergelaffen habe und empfehle m urſſſchwächere 4 100 4 ; 

Holz⸗Auktion. Anfertigung aller in dieſes Fach anlagen: — Mahalep, einjähtig à 100 » 15 & „ 

J verkauft. n. ia Es follen Dienſtag den 5. Oktober c,,|den Neu- und Reparatur. Bauten. Rosa canina, dreijährig à 100 15 Dom. Sαοαfαοαοf⁰fοοσ/᷑˖Ybei Kiens hat 2 Ei 

Ab den 16. September 1800 ſeog früh 10 Uhr ab, in der berrſcgaftlich M. M Dobrzyca. e Schimmel: Mutterſtuten, über 3 Bol ; 

i ide Kreisgericht. r Forſt 4100 Kin arcus, obsaye * 1 groß, zu verkaufen. 1 
E Abtheilung. Reiſig, ſowie ca. 100 flaftern Kiefern Stub ⸗ Büttelſtraße 22. Schloßgärtner. 


* 


LQeubensberſicherungsbank f. D. in Gotha. 
N Nachdem unſer bisheriger Vertreter Herr Herrm. Bielefeld 
in Poſen die von ihm verwaltete Haupt⸗Agentur unſerer Bank da⸗ 
0 ſelbſt niederlegen zu wollen erklärt hat und dieſelbe mit dem erſten 


Oktober d. J. an, auf Herrn Rudolph Rabsilber daſelbſt über- 


. geht, ſo bringen wir ſolches hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
N. lichen Kenntniß, daß die bis Ende September fälligen Prämien noch 
f an Herrn Herrm. Bielefeld gegen die vorſchriftsmäßigen Bank⸗ 
hi Quittungen zu entrichten find. 


f Gotha, am 16. September 1869. 
0 Das Bureau der Lebensverſicherungsbank. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle 


19 dpo⸗usgvanlaenvige ag en nb 


Avis für Herren. 


Preiscourant. 
von 6 Thlr. an bis 18 Thlr. 


Mein Herrengarderobenlager habe ich von Nr. 64 nach Nr. 61 


Markt: und Breslauerſtraßen⸗Ecke verlegt, und empfehle eine große Aus 
Prat fertiger Artikel für Herren, nach den neueſten Pariſer Moden, zu billigen 
reiſen. 


) Fertige Paletots-Ueberzieher von Esquimos, Doubel, Ratiné, Flockonné 


2) Jacquets von denſelben Stoffen & 4% Thlr. bis 10 Thlr. 


3) Winterkortbeinkleider a 2 Thlr. bis 7 Thlr. 


prompt und reell ausgeführt. 


DE Beftellungen von Auswärts werden gegen Einſendung eines Maßſtüͤcks 


A. Cohn, Markt: u. Breslauerſtr.⸗Ecke 61. 


Regenpaletots 


9 2 e 
Civil und Militairs 
dale Garantie der beſten Tragfä- 


J. Jacob, 


Wilhelmsplatz Nr. 7. 
NB. Aufträge nach Auswärts mit 
@ umgehender Poſt. 
0009890000980 


Markt⸗ u. Breslauerſtraßen⸗Ecke 61. 


Kohlenkaſten und Eimer, 


! ich mich den zur hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Ver⸗ 
mittelung ihrer Angelegenheiten mit der Bank und lade zu weiterer 
f Theilnahme an derjelben ein. In Folge ununterbrochen lebendigen 


Zuganges iſt 


it die Verſieherungsſumme auf 63,400,000 Thlr. 

N der Bankfonds auf 13,800,000 . 

| geftiegen. 

| Dividende der Verſicherten im Jahre 1869 39 Prozent. 
Der Haupt⸗Agent 

BE: Rudolph Rabsilber in Poſen. 


— 5 5 — 
— — Original. 
Keine Schwindſucht, Southdomn⸗ und Cotswold⸗ 
kein Magenleiden mehr! Zuchtthiere 

Das Alpenkräuter⸗Geſund⸗ aus renommirten Schäfereien Englands find] 5 
heitsbier von K. Ham in Bere ſſehr preiswerth jederzeit direkt zu beziehen] 
lin, an d. Schleuſe 7, (6 Flaſchen durch Fr. Nh. Hahm, |% 
1 Thlr. nach Außerhalb gegen Einſen⸗ Stettin, September 1869. 
dung des Betrages) iſt von ausgezeichn. Rn 25 


Wirkung und höchſtem Wohlgeſchmack, 


NA 


In beſonders großer Auswahl 
ſind elegante und ſolid gearbeitete 
Herren-Stiefeln, Damen- und Kin- 
derſchuhe in dem erſten Wiener Bazar von 


r 2 
8. Tucholski, Wilhelmsſtraße 10. 
Auswärtige Aufträge und Reparaturen werden pünkt⸗ 


lichſt beſorgt. 


Friedrichsſtr. 33. E. Lisiecka Friedrichsſtr. 33. 
empfiehlt für die kommende Saiſon ihr auf das Reichhaltigſte aſſortirtes Lager von 
Kindergarderoben jeder Art. 


r 


> 
> 


? 


Ofenvorſetzer mit Geräthen, 
Brotſchneide⸗Maſchinen, 
Wiener Kaffeemaſchinen 


empfiehlt billigſt 


Moritz Brandt, 


Markt 55, 
Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗ 
Einrichtung. 


Lampenglocken und Cylinder. 


Von jetzt ab verkaufe 
Petroleum Cylinder .. à Dutzend 12 Sgr. 
Gas⸗Cylinder, abgeſchliffen . 15 » 
do, verſchmolzen — 18 
Glocken 4%, 5% 5% 6 und 7“ 
4 Sgr. 5 Sgr. 6 Sgr. 75 Sgr. pr. St. 
Wiederverkäufern bewillige Rabatt. 


Louis Moebius. 
Ein meift für ein Cigarrengeſchäft brauchd. 
Repofitorium iſt billig zu haben Markt 91. 


zugleich das feinfte Tafelgetränk; es er⸗ 
zeugt eine Fülle von Geſundheit u. Kraft. 

Herrn R. Bohl. Nachdem ich gegen 
mein ſchweres Lungenleiden alle nur 
mögliche Mittel ganz vergeblich ge- 
braucht, hat mir nur Ihr vorzügliches 
Alpenkrauterbier ausgezeichnete Dienſte 
geleiſtet; ich empfehle daſſelbe allen 
Hruſtkranken aus vollſter Ueberzeugung. 
Verwittwete Poſt⸗Schirrmeiſter Krüger, 


— In eſetzt. 
Der Bockverkauf aus meiner Stammſchäferei 3 8 
in Daleſzyn bei Goſtyn beginnt vom 1. DE. 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts nach 
verkaufe eine Partie dekorirter Kaffee- und Thees 
Cabarets, Blumenvaſen, Nippſachen ꝛc. zu Einkaufspreiſen. 


Deſſertteller 
Porzellan⸗ und Glaswaaren habe bedeutend herab⸗ 


Die Preiſe für weiße 


MNusverkauf. 


Breslauerſtraße Nr. 3 
ervice, Taſſen, Kuchenteller, 


Louis Moebius, 


Berlin, Artillerieſtraße Nr. 3. Mein 
Lungenleiden hat ſich nach dem Gebrauch 
Ihres Alpenkräuterbiers int ſchon ſehr 
gebeſſert. 8. Tuckhardt, Berlin, Linien 
ſtraße 243. Mein Sohn, welcher 1½ 
Jahr ſchwer bettlägerig krank war, der 
ar keinen Appetit mehr hatte, iſt nach 
urzem Gebrauch. Ihres , Wlpsnfräuter: 
etzt ganz vorzüglich. Wilhelmine Stroh- 
eldtz, Berlin, Enkeplatz Nr. 7. 


tober d. J. Die Heerde ſtammt von Mutter- 
ſeite von Paſſow, Böcke Paſſow und Oſchatz. 
Daleſzyn, den 27. Auguſt 1869. 
Pätsch-Schröner. 


Auf dem Dom. Zabikowo bei Schroda 
ſtehen 200 Stück zmwer- u. dreijährige geſunde 
feine Zuchthammel zum Verkauf. 


Schaf⸗Auktion in Breslau 


am 15. Oktober Mittags 12 Uhr. 


[u Aus der Stammſchäferei Kerzendorf (früher Pawonkau in Schleſien) 
10 wird ein Transport 2⸗ und 3jähriger Böcke, ſowie auch ein kleiner Stamm]; 
4jähriger Schafe, aus der Elite der Schäferei, in Breslau am 15. Oktober 
ausgeſtellt und um 12 Uhr meiſtbietend verſteigert werden. 

In neueſter Zeit iſt dieſe durch Reichwolligkeit ſich ſchon lange auszeich⸗ 
nende Heerde, mit beſonderer Rückſicht auf Feinheit gezüchtet, 1868 in Brom- 
| berg und 1869 in Königsberg prämiirt worden. 2 
0 Durchſchnittsſchurgewicht der Mutterheerde bei reiner Wäſche 5 / Pfd. 
N 


C. E. 
Schnei 


pro Kopf. 
Ort der Auktion in Breslau, vom 14. Oktober ab, in Salisch Hotel 


Graf von Blumenthal. 
Die Nouveautés 
der bevorſtehenden Saiſon in: 
Seidenwaaren, Chaͤles, 
Kleiderſtoffen aller Art, 
Herbſt-u. Winter-Mänteln, 
Velzbezügen, Jacquets. 
Jacken, Blouſen, Baldliks, 
fertigen Roben, Jupons, 
ſowie in allen zur Modewaa⸗ 
ren⸗Branche gehörenden Arti⸗ 
keln befinden ſich am Lager. 
Poſen, Markt Nr. 63. 


zu erfragen. 


Fi Mauerſand 
1 verkauft G. Hoffmann, Brauereibefig. 


ö — 


1 Ein Reitpferd iſt verfegungshalber fofort 
1 zu verkaufen. Zu erfragen Schützenſtr. 3. 


6 G eee be 
Sonmmiſſions⸗Lagerg 
Hechter Patent⸗Hummi - 
2 Aegen. Rö e für Her- 
Gren und Damen zu Fabrik⸗ 
ern bei 


38S. Tucholski. 5 


2 © 
1 Wilhelmsſtr. 10. 
Ni @ Aufträge auf jede gewünfchtegg Robert Schmidt 
0 in werden prompt beſorgt. gg (vorm. Anton Schmidt). 

1 1 75 issue, | Tapeten, 
9 Allerneueſte Vaſchlils, Aouleaux, Gardinenſtangen 
ji Maria Stuart-Freſen, und Halter Br Auswahl zu 
ih Wollene Trikots- Hemden, auffallend billigen Preiſen bei 


den verb 


Di 


25,000, 


benau; 


Wichura; Pleſchen: J. Joachim; Rawicz: 


AVIS. 


Von diesjähriger 1869er Ernte 


wirklich echter importirter 


ewahrun 
ur verein 


empfehlen und in gleichmäßig guter Qualität ſtets echt zu haben für 


Poſen „ Herrmann Mögelin, 


Ecke der Wilhelmsſtraße, ſowie auch für Birnbaum: L. Stargardt; Bromberg: 
Theod. Thiel; Frauſtadt: Karl Wetterſtröm; Grätz: Louis Streiſand; 
Inowraclaw: J. Lindenberg; Krotoſchin: A. Levy; Lobſenz: C. A. Lu⸗ 
Natel: A. Podgorskty; Neutomysl: W. Peickert; 
R. 


Breslauerſtraße 1844... 


Gebr. Leder's balſamiſche Erdnußöl-Seiſe — 


iſt als ein höchſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes 
Vaſchwitttel anerkannt: fie iſt daher zur Erlangung und, ’B 


4 Stück 


in 
nn indian 


10 Sgr. 


Berg ſtraße 9, 


O ſt row o 


8 ) F. Frank 
de mühl: Louis Weber; und für Wollſtein bei E. Anders. 


Havanna- Cigarren 


Allerneueste Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der königlich 
preussischen Regierung; gestattet. 


„Gottes Segen bei Coh 


Grossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Capi- 
tatliem-Verloosung von nahe 4 Millionen. 


Die Verloosung garanlirt und vollzieht die Staals- 


Beyierung selbst. 


Beginn der Ziehung am Z. October d. J. 


empfing ich direkt von Havanna per Schiff Hammonta die erſte Sendung. Die Ci 
garren find von guter milder Qualität und leichter Luftung. — 


H. L. Rennert, Unter den Linden 22, Berlin. 


Nur 2 Hl. oder 4 Thlr. oder 15 Sgr. 


otenen Promessen) und bin ich mit der 


Su” Es werden nur Gewinne gezogen. 


kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches Original-Staats-Loos, (nicht von 
g f ersendung dieser wirklichen 

Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen 

Postvorschuss selbst nach den entferntesten Gegenden staatlich beauftragt. 


BG 
e Haupt- Gewinne betragen 250,000, 200,000, 190,000, 175,000, 


170,000, 165,000, 160,000, 155,000, 150,000, 100,000, 50,00 
12000, 3 10,000, 4 & 8000, 5 

1145000, 4000, 20 4 3000, 131 & 2000, 6 & 1500 
206 à 500, 6 4 300, 272 & 200, 24,550 Gewinne à 110, 
Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth von 2 Thaler. > 
Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende unter Staatsgarantie 
meinen geehrten Interessenten nach Entscheidung prompt und verschwiegen zu. 
Durch meine von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen 
Interessenten bereits allein in Deutschland die allerhöchsten Haupttreffer von 


23 20,000, 3 415,000, 3 4 


0, 40,000, 
à 6000, 


5 à 1200, 156 à 1000, 


100, 50, 30. 


| Wollene Alnterröle, 300.000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000 
\ Kapotten, Gebr. Kor ach, mehrmals 100,000, kürzlich schon wieder das grosse Loos von 127,000 und 
il All 2 fä Markt 40. jüngst am 30. Juli schon wieder 5 der grössten Haupt-@ewinne in dieser 
| erneueſte Beſätze, 1 Heidborns me Gegend ausbezahlt. aur nene Original Stat, loose 3 

* * — Jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kann man der Bequem- 
00 Kurz Burn r el 8 8 BR lichkeit halber auch ohne brief einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 
1 empfieh 1 Stralſunder Spielkarten machen. Dieses ist gleichzeitig bedentend billiger als Postvorschuss. 
if M. Zadek Jun., | Seörte Fabrit Norddeutſchlands. Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
1 Anerkannt feinftes, haltbarſtes Haòẽpt- Comptoir, Bank- und 2 geschäft. 


Neueſtraße 4. 


und dadurch billigſtes Fabrikat. 


Repoſitorien. 
Vier Schränke mit Fenſterthüren und zwei 
Ladentiſche ſind billig zu verkaufen bei 
Kamienski, 


. J. 


Wilhelmsplatz Nr. 16. 


Ein neuer Mabagont-Garderoben⸗ 


zum Augeinandernehmen iſt St. 
ſchrank Practin 24 diülg abmla 


1 


in Raabe a. Aügen 
Poſiſtatten Middelhagen. 
Dampfſchiff⸗Fahrten. 
: Stettin⸗ Kopenhagen: 
Dampfer „Stolp“, Kapt. G. Ziemke. 
Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend Mittags. 
9 Kafütsplatz 4 Thlr., Decksplag 
0 8 4 


It.. Christ. Gribei in Stettin. 


+ 
5 


Zu der am 9. Oktober beginnenden 
Ziehung ſind 


Vr. Sotterie-Soofe: 


ganze, halbe, Viertel, Originale, fomie 
Antheile 7 e „ 
8 Thlr., 4 Thlr., 2 Thlr., 1Cplr., 
ferner zu der am 7. Oktober beginnen ⸗ 
den Ziehung der 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
ſind ganze, halde, Viertel, 
50 Thlr., 25 Thlr., 12½ Sr 
Originale und Antheile, zu haben bei 


M. Meidner in Berlin, 


Unter den Linden Nr. 16, Bank⸗ 
und Wechſelgeſchäft. 


150,000 Thtr. N 
m ate Kl. 140er Königl. Preuß. ! 
S Lotterie, aeg herel ra 
= Ganze und halbe Original- Looſe 
S, 1d % 7 7% W. 4 4 K, „ 
2 , Yu 1 M Find zu beziehen * 
und werden nach auswärts gegen 2. 


oftanweifung verſendet durch das 
2 Lotterie-Komtoir von E. @ölzel, I 


Berlin, Kurfr. 50, vom 4. Oktober 
ab Gr. Friedrichsſtr. 135 Parterre. 
Er 100,000 Thlr. 


Stets blüht das Glück b. Baſch. 
Prß. Looſe Kan” Gelten t 
Lott.⸗Looſe Zur. te 0 2 


Thlr., % 4 Thlr., Ya, 
verſ L. G. Ozanski, Berlin, Janowigbr. 2. 


2 Thlr. Belohnung 
Demjenigen der einem jungen Ehepaar eine 
trockene Wohnung im Breife 4080 Thlr. 
nachweiſt, die ſofort bezogen n kann. 
Meldungen in der Exped 
Ein freundliches, oltre? 
Zimmer ift Sapiehapl!k im R en. 
maunſchen Haufe, 3. (% inte, vu 


5 


vermiethen. 1 


EA 
4 


Hreis-Courank 


Cigarren. 


Bestellungen in allen Quantitäten werden gegen 


Regalia de la reina * „ mittelstark e 5 . Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- 4 D — 
Reg. d 1 doc 5 100 = geſucht, der ein offenes Ladenge— * 68 in e geh. Preis 15 Sgr. men 
B . de la Emperairiz . . . . . hochfeinstes Aroma ns Efe; 5 ei dieser Nr. 6 ist besonders hervorzuheben, dass die Pläne d — 
? Ernst Merck. ſchäft in frequenteſter Lage der Stadtſten Bisenbahnstrecken in Württemberg 5 Bayern, sowie. ai? de an 22 
Regalia real .. ſeinstes Aroma 175 „ betreibt und mit den dortigen Platz— 1 . 1 „emberg -Broäy, Kursk-Oharkow 5 
er i , 8 5 178 An! 3M. ift. [AGarin enthalten sind. Ausserdem hat die beigegebene gros bersich 
I. dn ide non plus ultra a e 160 verhältniſſen möglichſt vertraut iſt. sehr wesentliche Vervollständigung erfahren. "Es it ane jeder eRmERER 
La eg reg. de la reina 75 N 130 „ Offerte beliebe man an die An- W Ar = Ey in rother Farbe beige 
ia 1. ittelstar rn 4 242 und dadurch ermöglicht, schon auf Grun er Karte ohne Hülfe d i 
Are — ablich ec h 2 5 noncen Expedition d. H. Sachse betreffenden Fahrplan sofort aufzufinden. 1 eee 
. mild 1 9. 70 „ & Comp. in Breslau zu richten. Berlin, September 1869. Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Deck >: 
. — aliasirın . Rn 2 2 55 i Ein 2 gebildeter Mann, welcher aus nner 
na = ; 2 Ten ah : ; 
Ma Era e rät | 80:5 2 eee e e Das neue Abonnement g 
eine Imitationen. Exp. d. Ztg. Mdreffe: A. E. iſtiſch⸗ \ N 
Mont bs. . 1 „ Se 8g ii wm auf das humoriſtiſch⸗ſatyriſche Wochenblatt 
0 N . 0 „ ” b f 
aer 8 2 u = 5 e Sue Ed. Kluge. 5 1 Kladder adatsch, > 
retto „ * 68 „ ; ; 5. Auflage ca. 40,000 Exemplare, beginnt 1 
La Casoha  . . "mild .”. . ? — Ein verheir. Förſter z ee D Peudlenges sans 
1 d reis 2 ” der deutſch und * 1 5 et, fofort 5 Sämmtliche Poſt⸗Anſtalten des In⸗ und Auslan 7 
| Fernandes e KO rat ie rs hie nehmen Abonnements mit 21 reſp. 22 Sgr. vie! 
Rio Sella mittelkräftig, fein piquant . 37 „ Te Se jährlich an 
EI Tomeguin . halbkräftig, fein 56 Ein Hoſverwalter, in der Rehnungsfüh- 1 x 
Die Verlagshandlung. 


importirter Havanna- 


BRamillete de Aroma. 


‚dung des Betrages prompt effectuirt, nicht Convenirendes gern umgetauscht. 


ax Engelhardt in Berlin, 


Importeur von Cigarren aus der Havanna, 
200 erusalemerstrasse Nr. 22. 


7 
1 26 So eben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Postanstalt im Nord 
General⸗Agenten⸗Geſuch. deutschen Bunde zu beziehen, in Posen vorräthig bei Ernst Rehfeld 5 
Für Poſen wird zur UHebernahmeſ Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome): 2 
„ fi . In Me 2 2 
einer leichten und lukrarlben Bir] Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff-Coursbuch. 
tretung eines im In⸗ und Aus⸗ Nr. 6. September November. 
lande als bedeutend bekannten Eta-TBearbeitet nach den Materialien der Postverwaltung des Norddeutschen 


bliſſements ein thätiger und durch— Bundes. 
aus gut ſituirter Geſchäftsmann 34 Bogen. kl. 8. Mit einer neuen grossen Uebersichtskarte der 


p. Mille. 


A. Hofmann & Co. in Berlin 
rener 


v. Schrader mit dem Hauptmann Novo von 
Zournalzirkel. 


Noſtitz⸗Jänkendorff⸗Dezewiecki in Exfur 
Verbindungen. Hr. Julius $ 
Meinen Journal -Leſezirkel, welcher 
ſämmtliche belletriſtiſchen und die 


e: 7 
Nachnahme oder Einsen- rung geübt und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wird geſucht. 
Sendzin bei But, den 24. Sept. 1869. 
Das Dominium. 
Ein evangeliſcher, unverheiratheter Wirth 
ſchaftsbeamter, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet ſofort Stellung auf 
dem Dominium Strzeſzkowo bei Miescisko. 
Gehalt 80 100 Thlr. Iffland. 


I. Elage. 


Hauptgewinne: 


Nächſte Gewinn⸗Ziehun 


tr 
Gegen Einſendung en Alte 


0 


8 


4 Zur Erleich 
gations⸗Looſe auch gegen monatliche Ratenzahlungen 
eine ſofortige Anzahlung von nur 8 
Thaler 2 — oder fl. 3. 30 für 


ard e Einpahlung, Ci 


Moritz 


pons ꝛc. beſorgen wir zum Börſencourſe. 


1 


| Stadt Madrider verzinsliche Is. 100 Obligations⸗Looſe. 
Irs. 250,000, 100,000, 70,000, 50,000, 
40,000, 35,000 u. ſ. w. 5 


am 1. Oktober 1869. 
der 82 eines Obligations-⸗ 


Diͤeſe Anlehens⸗Looſe rentiren zum jetzigen Cours, ohne die Chance der größeren! 
Gewinne, auf 5 pCt. Zinſen per anno; find mit jährlichen Zins⸗Coupons verſehen und ſpie⸗ 
len in allen Gewinnziehungen fo lange mit, bis ihnen einer der im Plane verzeichneten & 
Gewinne, wovon der geringfte ſchon Irs. 100. — beträgt, zu Theil geworden if, — & 

Gewinne und Zinſen werden in Gold in Paris, Brüffel, Frankfurt ꝛc. bezahlt. 
terung des Ankaufs kann man bei Unterzeichneten dieſe Obli⸗ 


; Gunſten des Käufers mit. 
c %o 3 nſendun 
erlooſungspläne ſowie jede weitere Auskunft gratis. 


Stiebel Söhne, 


Ban- und Staats-Effelten⸗Geſchäft in Frankfurt a. M. 
An- und Verkauf aller Aalen Be eee Aktien, Cou- 


Berlin mit Frl. Marie Krauſe in 
Hr. Moritz Kanter mit Frl. Rofalie % 
beſten literariſchen Journale enthält, 
empfehle ich zur geneigten irk. 


und Hr. Eduard Boeſe mit Frl. Mari 
2 22 
Louis Türk, 


bach in Berlin, Hauptmann Fritz Hüger mi 
Frl. Nanny Frölich in Münſter. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn 
Königsberg, dem Magiſtrats⸗Kalkul 
und en rn. 3 — Grobe in Be n 
Kreis⸗Sekretär Lehmann in Luckau, d 1. 
Wilhelmsplatz 4. Lieutenant Abel in Stettin; eine Tochter dem 
rn. Hrn. Ferd. Markert in Berlin, dem Staats⸗ 
anwalt Frhrn. v. Strombeck in Heiligenſtadt, 
dem Major v. Pannewitz in Minden. j 
Todesfälle. Verw. Frau Kontroleur Strir 
wing, geb. Hirſekorn, in Landsberg a. W 
Bildhauer Guſtav Schröder, Frau Wilhelmin 
Stachow, geb. Ernſt, Kunſtgärtner Friedrit 


Ein Cehrking, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet unter günftiger Bedingung ſo⸗ 
fort Stellung bei @. Matt. 


A. at dne, St. Martin 63 rer 1 5 
2 — = - 7... DR FREE EEE 

Ein Lehrling, aus jolider Familie, mit 1 
auten Schulkenntniſſen verſehen, und ein tüch⸗]? 
tiger Haushälter mit guten Atteſten finden € 
— 


* 
Pr? 


& 


nnoncenjederArtwerden 
von unterzeichnetem Bevoll- 
mächtigten in alleZeitungen al- 


Stellung bei Audolph KRabsilbe 
in Poſen. 


* ler Länder zu Original-Preisen prompt Wilhelm Friebel und Frau Friederike Klei 
J. Ein Sekundaner, welcher Luft hat, die] besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit . mann, geb. Eppſtein, in Berlin, Polizeire 
Pharmacie zu erlernen, kann in meiner Apo⸗ . üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 4 Franz v. Mech in Dresden, Kantor Aug: 
theke als Eleve eintreten. 8 wird 155 Beleg geliefert. Ißberner in Kammin i. P., Major a. 2 


erwerben, und ſchon durch Wi 


jedes Loos mE 


Jutroſchin. 
Mortimer Schalt. 


€ 

. Ein 8 4 un 8 . tannn)es 
s Säule e nn ede lt Yan euere. 8 
er 
Junge Damen, im Putz geübt, aber nur 

ſolche, finden ſofort Beſchäftigung Wil⸗ 


8 Egbert Meinert in Warmbrunn. 

Den unganfiigen Zeller findet das Konzer 
in Lamberts Garten ittwod 
IK AT.M.C.&B. 28. fat ein 

Samilien: Nachrichten. Entrée 2 52 Sgr., 


Die Verlobung unſerer Schweſter und 1 


Engler’s Annoncenbureau 
in Leipzig. 


* 


helmsſtraße 26. Schwägerin Marie Brob mit dem ter, eee hie Moblipätigleit gu Deideänfen, 77 
eee ru en Staatsrath, Profeſſor Dr. v. Flor 
Ein Wirthſchafts⸗IJnſpektor, der 5 in Dorpat zeigen ergebenſt an Volksgarten-Saal. 


Breslau, den 22. September 1809. 


eute Dienſtag den 28. 
Der Generalarzt Dr. Protz N * 


$ deutſchen und polniſchen Sprache mach⸗ und Mittwoch den 29. September 


tig, ſucht gleich oder von Neujahr ab 


Ein ſchoner hoher Eckladen mit Schau⸗ 
| en und Glasthüren, in der frequenten 
Walliſcheiſtraße, dicht an der Brücke gelegen, 
worin bisher ein Cigarrengeſchäft betrieben, 
auch paſſend für einen Uhrmacher, iſt zu ver ⸗ 
miethen. Näheres beim Eigenthümer 


zu vermiethen. 


Langeſtr. 12 


Saphiaplatz 2 ift ein zweifenftriges Par- 
terre-Zimmer mit auch ohne Möbels ſofort fi 


zer, St. Martin 66 


Mödlirtes Zimmer, KI. Gerberſtr. 8, 


nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Protz, 
Guſtav Flor, 
Staatsrath u. Profeſſor in Dorpat. 
Breslau, den 22. September 1869. 
Heute früh erfreute mich mein liebes Frau. 
chen Bertha geb. Klaette durch die Geburt 


„FF Bla Bere, Sonne großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Gymnaſtiker-, Ballet⸗, Plaſtiker⸗ 
und Pantomimen-Geſellſchaft des Direktors 
Mr. Charles Alfonso. 
Darſtellung von Bioplaſtiſch⸗ mythologiſchen 
Tableauz. 
Erſtes Gaſtſpiel des rühmlichſt bekannten 


Ein junges, anſtändig gebildetes Mädchen, 
beider Landesſprachen mächtig, ſucht unter be- 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Stütze 
der Hausfrau; dieſelbe gat auch das Schnei ; 
dern gründlich erlernt. Nähere Auskunft wird 


(am Grünen Platz), 1 Tr. 
3. Etage, ein gut 
„ möbl. 3. zu verm. 


fort Stellung. 


Zwel tüchtige Kommis, der polniſchenſ bei 9 
ein] Sprache kundig, finden in unſerem Kolonial- 
waaren- und Delikateſſengeſchäft en detail fo 


Harmonikavirtuoſen 


O. Pilgrim aus Berlin, 
auf vier verjchtedenen Gattungen Harmonikas. 
Zwei kleinere übertreffen den feinſten Flöten⸗ 
und höchſten Violinton, während die vierte 


eines kräftigen Knaben. 
Hugo Engelmaun. 


errn C. L. Arndt, Halbdorfſtraße 
Nr. 8 b., ertheilt. - — 


H. Cassriel ꝙ Co., 
Schrimm. 


i Heute Morgen 3 Uhr iſt meine innigſt 
Heute erſcheint die erſte Nummer des neuen 


mächtiger 


73 
“ 


ſucht. 
Sprache 


Ein unverheiratheter, der polniſch. Sprache 


Wirthſchafts⸗Beamter 


wird zum ſofortigen Antritt nach Polen ge ⸗ 
Schriftliche Anfragen in volniſcher 


bei Neu⸗Radomsk. 


Jahrgangs der beliebten geliebte rau, Mathilde geb. 


Mode uw elt, Vaſſalli, in Folge der Entbin⸗ 


dung geſtorben, was Verwandten und 
der billigen Moden⸗Zeitung, die dabei an 


n ein Pedalinſtrument von funfzehn 
ontrabäffen, mit erſterem zugleich gefpielt 
wird, und werden ſomit die größten Mufit- 
2 . 

ntree 5 Sgr. Kinder 1½ Sgr. Tages- 
billets 3 Sgr. Anfang 7 Uhr. 5 y 


Bekannten tiefbetrübt anzeige. 
Wien, 26. September 1869. 


1 leichkommt. 
an Wänsche in Piano gd an ehe Annahme von ie _ Emil Tauber. 
Abonnements pro Quartal 10 Sgr.] e e Täglich friſche 


Julius Scheding Nachfo 
| Walliſchei im Comptoir. 
St. Martin 80 find im erſten Stock 
2 Wohnſtuben zu vermiethen. 

Ai. Gerberſtr. 5, im Hofe rechts, 

I freundl; möbl. Zimmer billig zu vermtethen. 

Markt- u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 
der — chauer’sche Laden 
feit 20 Jahren F e . Ge⸗ 
ft) vom I. Oktober zu verm. Näheres 

t. sein 9, 2 Tr. 
Auf St. Martin 4 iſt im erſten Stock eine 

a Behruan anten, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, 1 Küche, 1 Keller, 1 Bodenkammer, ge 

meinſchaftlichem Waſchkeller und Trockenboden, 
mit Waſſerleitung und Flur-Gasbeleuchtung. 
St. Martin 60, Hof, Part., iſt ein möbl. 
Ammer für | oder 2 Herren zu vermiethen. 
l giert. Albert 1, im I. Stock, iſt ein möbl. 
Ammer ſofort zu vermiethen. i 2 
„Markt 60 if vom I. Okt. ein Geſchäfts⸗ 
Keller zu verm. Näheres St. Martin 9, 2 Tr. 
Rörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Beitung 
f eing 


Eine Berliner Kunſtfärberei, Druk⸗ 
kerei & chemiſche Waſch⸗Anſtalt ſucht 
am Platze Annahmeſtellen ‘gegen Proviſton. 
Adreſſen abzugeben in der Expedition d. 

Der junge Bautechniker ('. S. 100) 
kann Beſchäftigung erhalten. 
der Exp. d. Z. zu erfahren. 


if das Berliner Börfen - Telegramm nicht 
etroffen. 


und liefere auf Verlangen eine Probe-Nummer 
aus 


gratis ins 
1" "Ernst Rehfeld, 


Wilhelmapl. 1 (Hötel de Rome). 


Holſt. Auſtern, 


à Dutzend 15 Sgr., empfiehlt 


Julius Buckow, 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Marie Seemann mit 
5 3 Sale N. in 1 5 75 Frl. 
uguſte Deckert in Glatz mit dem Hrn. Guſtav 
Glletſch in Berlin, Frl Anna Leffkowitz mit Th. Baldenius Söhne Nachf., 
dem Hrn. Albert Schwartz in Kiel, Frl. Emilie Wein⸗Großhandlung. 


Weizen loko pr. 2190 Pfd. 59 78 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 63} a 1 Rt. bz, Sept.⸗Okt. do., Okt ⸗Rov. 63} a 63 by, 
Nov.⸗Dez. 637 dz, April⸗Mat 65 a 643 bz., Mat-Iunt 654 bz. 
60} a bol da. Side de. Bun Up 4 f 40 h., Sarnen f 
a 3. „Okt. do., „Nov. a 40 a b3., 5 
3494 ba, April⸗Mai 48} a 48} bz. t 1 sm TE 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4052 Rt nach Dualität. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 1 Rt. nach Qualität, 27 à 285 bz. 
per dieſen Monat 28 dz, Sept.⸗Okt. 289 a F a 288 bz. Okt.⸗Nov. 27 a g 
a 1 dz, Nov.⸗Dez. —, April- Mai 274 bz., Mat-Junt 28 bz. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 62 67 Rt nach Qualität, Futter 
waare 55 59 Rt. nach ati 1 ig 


Leinöl loko 113 Rt, Br. 


l. 


Adreſſe iſt inig 


Börſe zu Polen 
am 28. September 1459, 
Kein Geſchäft. 
aa riratbericht.] Wetter: veränderlich. Roggen: ermattend. 
— Sept. 45} Br., Sept.⸗Okt. 453—45 dz. u. Gd., Okt.⸗Rov. 442 bz. u. Od., 
ov.⸗Dez. 444 dz. u. Gd., Frühjahr 44% bz. u. Gd., 45 Br. 

Spiritus: matt. pr. Sept. 165— h Oktbr. 15 bz. u. Br., Nov. 
145 dg. u. Gd., Dezbr. 14 dz. u. Br., April⸗Maf 145 Br., 144 Gd. Loko 


ohne Faß 154 bz. . 
Produßlen⸗Pörſe. 


Stettin, den 28. September 1869, (Marcuse & Hans.) 


Berlin, 27. September. Wind: WNW. Barometer: 282. Thermo- 
meter: 15%. Witterung: ſchön. 
Für Roggen war die Stimmung an e deni Markte zwar feſt und 
einzeln hat man auch ein wenig beſſere Preiſe bewilligt, doch zeigte ſich die 
Geſchäftsthätigkeit eng begrenzt. Von den heute gekündigten 6000 Ctrn. 
ſind nur 1000 Ctr. unerledigt geblieben. Die willige Aufnahme, die man 
der Waare bereitet, macht die Abgeber, beſonders für den laufenden Ter⸗ 
min, zurückhaltend. Im Effektivgeſchäft war es heute ſtill. Kündigungs ⸗ 


Not. v. 7. Not. v. 27 preis 498 Rt. — Roggenmehl in feſter Haltung. Gel. 500 Ctr. Kün⸗ 

Spiritus, matter. digungspreis 3 Rt. 163 Sgr. — Weizen matt und unbelebt. Gel. 12,000 

68 69 e eee 15 Etr. Kündigungspreis ren Rt. — Hafer loko kaum preishaltend. Aner⸗ 

68 681 | Okt.⸗Nov. 15 1064 bietungen reichlich. Termine ziemlich feſt. Gekündigt 600 Ctr. Kündi⸗ 

68 69 Frühſahr . . . 155 153 | gungepreis 983 Mt. — Rübe! bat ſich im Werthe fo ziemlich behauptet, 

Rübdl, flau. doch war die Haltung matt. Die Kündigungen beeinfluſſen den Markt nach 

4 Sept. Olli. 124 123 theilig. Gekündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 123 Rt. — Spiritus 

* 7 4 April-Mat 1870. . 12 12 N Tau und vornehmlich wieder nahe Lieferung gedrückt. Gekündigt 80,000 
ee 47 > ‚Quart,. Sündigungspreis 16} Ni. 


Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 124 Rt., per dieſen Monat 124 a 3 
a h bz., Sept Oktbr do., Okt.⸗Nov. 12} a4 a ½ bz. Rov.⸗Dez 124 3 J bz. 
Dez.⸗Jan. 12} bz., Jan.⸗Febr. 124 Br., April⸗Mat 12 a 4 bz. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 78 Nt. 
Br., per dieſen Monat —, Sept.⸗Okt. 73 Br, Okt.⸗Nor. 73 a ½% bz. Nov. 
Dez. 8 bz., Dez.⸗Jan. 88 Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 16.3. Rt. 5z., loko mit Faß —, per 
dieſen Monat 164 a ½ Rt. bz., 164 Br., 164 d., GSept.-Dft. 164 a W dz 
u. Gd., 164 Br., Okt⸗Rov 154 a 1 dz. u. Gd, 15 Br., Nov.⸗Dez. 154 bz. 
Jan.⸗Febr. —, April- Mai 15½ a 3 dz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44-44 Rt., Nr. 0. u. 1 44-4 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 31 — 33 Rt., Nr 0. u. 1 3 3 Rt. pr Ctr. 
unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unver⸗ 
ſteuert inkl. Sack: per dieſen Monat 3 Rt 17 Sgr. Br., Sept.⸗Okt. 3 Ni. 
16 Sgr. bz., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 153 Sgr. Br., Nov.⸗Dez 3 Rt. 143 Sgr. Br., 
Dez.⸗Jan. 3 Rt. 14 Sgr. bz., April⸗Mai 3 Rt. 14 Sgr. Br. (B. H. Z.) 
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„ Berlin, 27. Sepibr. An Schlachtvieh wären auf hieſigem Vieh ⸗ 
2 markt zum Verkauf angetrieben: a 

Pa 1070 Stück Hornvieh. Der Markt war heute mit ca, 200 Thieren 
1 mehr betrieben als vorwöchentlich, dennoch verlief das Verkaufsgeſchaäft 
* ziemlich lebhaft, auch wurden einige Exportgeſchafte N Prima 
Baare erzielte pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht 16 a 17 Thlr., ſetünd. 13 a 15 
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We eu Sa 
dah 


90. 18 

58.1867 K. B. D. 

ds. 1850,52 %. 04 
188 


um 
Oderbelchk 
Berl. Btadtoblig. 
0 90. 
. 58. 
Berl. Börſ.-Obl. 
Berliner 


* Telegraphiſche Korreſpondenz für Fond 
. Frankfurt a. M., 27. Sept. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Beil, Nach 
5 240, Staatsbahn 3654, Lombarden 2373, Galizier 2393, Silberrente 568, A 


1 b erq 
8 Kübdl behaupt 


br. An der Börſe. Wetter: bewölkt Tempe⸗ 
en 21 im N 
1 Weizen Anfangs feſter eßt ruhig, 
„ land. 9307 K 1 bis 70 Rt. bz., ungar. alter 5865 Rt., neuer 65 
1 Ki 3 8 5 695 ah 
. kt.-Rov. 69 dz., 68 N 
13 j Roggen eiwas höher bezahlt, p. 2000 Pfd. Toto 
51 Kt., Poſener 3 Rt., Sept.⸗Okt. 48}, 4 dz. u. Br., 4 Od. 
» erſte ans: eee, geringe ſchwer verkäuflich, p 1750 
Pfd. loko oderbr. 4244 Rt 
er unverändert, 
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Spiritus matt, 


+ bp. 
Angemeldet: 10.000 Quart Spiritus. 
Regultrungspreiſe: Weizen pr Sept. 
Rübö! 125 Mt, Spiritus 16 Rt. 
Schweineſchmalz, ungar. 68 Sgr. tr. 
Petroleum loko 73, 


Rags kuchen in ruhiger 
Neinkuchen pr. Etr. 88 
Spiritus wenig verändert, 


Nov.-Dez. 14 Gd, April-Mat ! 
Zink ohne Umſatz. Die B 
Bromberg, 27. Septbr. 

100%, Mittags 15° +, 
Weizen 120 i25pfb..5 
Roggen.d4--45 Ibis, p ot, 190 
Friſche große Gerfle nach Qualität 38 —42 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Erbſen 48-50 Th 
Spiritus ohne Handel. 
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Rüböl matt, loko 12} dz. u. 
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8 heine, Export fand in dieſer Viehgattung nicht ftatt, 
er wickelten ſich die Geſchäfte auch mehr träge ab und die Preiſe blieben. 
Ausländiſche Fonds Sk. | 6% 
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aer Bank 481 
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p. 2125 Pfd. loko gelber in⸗ 
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Ott. 69 Rt., Roggen 48} Rt., 
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aan Beſte fette Kernwaare erzielte pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 17 a 
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9603 Stück Schafe exel. des alten Beſtandes. Hierin war der Markt 
ſehr flau und ſelbſt beſte Gattung fand nur zu gedrückten Preiſen Abneh 
mer. Geringe Quantitäten blieben in großer Anzahl unverkauft am Markte. 

694 Stück Kälber Für Kälber zeigte ſich einige Nachfrage und beffer- 
ten ſich die Preife im Verlauf des Geſchäftes. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Rh, 27. Sept., Nachm. 1 Uhr. Wetter hell. Weizen matter, 
Mae loco 6, 25 a 7, fremder loko 6, 15 a 6, 20, pr Nopbt. 6, 125, pr. 
kärz 6, 15. Roggen matter, loto 5, 15, pr. Rovbr. 5, 95, pr. März 
5, 85 Rüdböl weichend, loko 1377, pr. Okt. 13½, pr. Mai 1355. 
Leinöl loko 12%. Spiritus loto 21. 
Breslau, 27. Sept., Nachm. Matt. Spiritus 8000 % Tr. 155. 
Roggen pr. Sept, 48“, pr. Herbfi 473, pr. Dit.-Novbr. 47, pr. Buhl. 
46 Aube pr. Herbſt 125, pr. Frühl. 124. Raps feſt. Bint feſt. 
Bremen, 27. Sept. Petroleum, Standard wytte, loko höher be- 
zahlt 74, Sepibr.Oktober⸗Adladung 7. 3.4 ai 
Hamburg, 27 Sept., Nach 2 Uhr 30 Min. Sehr angenehm, 
Geldverhältniffe günſtiger. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loto 
ſehr flau. Weizen auf Termine matt, Roggen file Weizen pr. Sept. 
5400 Pfund netto 119 Bankothaler Br., 118 Gd., pr. Sept.⸗Okt. 1165 
Br., 116 Gd., pr. Okt. Nov. 116 Br., 115 Gd., pr. April-Mat 1144 Br., 
Gd. W pr. t. 5000 Pfund Brutto 834 Br., 82; Gd., pr. 
Ott. 83 Br., 824 ©b., pr. OM.-Nov. 82 Br. und d. pr. April 
Kat 814 Br., 81 0d. Hafer matt. Kanal flau, loko 258, pr. Okt. 
258, pr. Mat 251. Spiritus matt, pr. Sept.-Okt. 22}, pr. Okt.⸗Nov. 
211. Kaffee feſt, aber ſehr file. Petroleum ſehr feſt, loco 16, pr. 
Sept. 103, pr. Sept.⸗Dez. 154. Pi: 
London, 27. Sept Getreide markt (Anfangsbericht) Fremde Zu⸗ 
fuhren fett letztem Montag: Weizen 24,721, Gerſte 12,914, Hafer 
47,561 Quarters. Matte Haltung. — Trüdes Wetter. i 
London, 27. Sept. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Beſchränk⸗ 


tes Welzengeſchäft, engliſcher 1 Sh., fremder 1—2 Sh. billiger. In Gerſte 


ſchleppendes Geſchäft. Hafer 6 d., Mehl 6 d. bis 1 Sh., in Säcken 1 Sh. 
nledt chleppendem Geſchäft. — Wetter trübe. 


, 7. Sept., Mitt. (Von Springmann & O0.) Sa 


wolle: 10,000 Ballen Umfag. Gute Frage. Middling Orleans 12% . 
ling di 12 , fatr Dhollerah 15 middling Pi Diolletad 9 , 
good middling Dpollerah 9, fair Bengal 8k, New fair Domra 93, Amer. 
kaniſche Septbr.⸗Verſchiffung 113, do. Novbr.⸗Dezhr.⸗Verſchiffung 118. 

Paris, 27. Sept., Rahm. Rübdl pr. Sept. 101, 50, pr. Novbr.s 
Dezbr. 101, 75, pt. Jan.⸗April 102, 00. Mehl pr. Sept. 60, 25, pr. 
Nopbr.⸗Dezbr. 60, 75, pr. Jan. April 61, 25. Spiritus pr. Sepibr. 
67, 00, — Trüdes Wetter. 

Amſterdam, 27. Sept., Rahm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußvericht). Weizen geſchäftslos. Roggen loko flau, pr. 
März 199. Raps pr. Okt. 743. Rüböäl pr. Herbſt 39}, pr. Mat 4c. 

Antwerpen, 27. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getretdemarkt. 
Weizen und Roggen geſchäftslos. Petroleum Markt. (Schlußdericht.) 
Raffinirtes, zur weiß, loko und auf Termine 565. Beft. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 25 Septbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, — Buß 8 Bol 
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1 ˖ 3 21 3 Kreditaktlen 249. Oeſterreich- franz. St. B. Aktien 366. 
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W e e en 
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* Lombarden 20. Türk. Anleihe de 1865 41. 8% Rumaniſche Anle 
4 aris, 27. Sept, Nachm. 3 Uhr. Slemlich feſt, — went 
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London, 27. Septbr, Nachm. 4 Uhr. Bei, [Schlußkurſe. onſols 9244, Italien. 50 0 521. \ 
er an 
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625, 00. Türken 41, 30. 6% Vereinigte St, pr. 1882 (ungeſt.) 94}. E 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Sbunde. Aber ber Sie. Therm. Mind, | MWoltenform. 
27 Septbr. Rahm. 2 27° 11% 69 1406 
27. 10 ine 97° 11% 76 T 908 
3 Morg. 6 7 11 vo ＋ 78 
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Preis- Courant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 19. September 1869. er 


Unverfteuert, 


Benennung der Fabrikate. pr. 100 1 
! „Sgr. Pf. 
Weizen⸗Mehl Nr. 1. 5 . 1 — 
5 „ e eee eee 4 — 26 ˙(— 
* D * 3 all 1242 
Butter-Mehl . 2. 6/— | 26h» 
Keile . 2, 1118 — 61486 — 
Roggen ⸗Mehl Nr. J. 320% 43% 87% — 
7 5 2 ER 3. 12 — I Uhl: 
5 PERL: SOFT EINER EAST 24 8|-—I_- | —|—: 
Gemengt- Mehl (bausbaden). . . . 3 | .4| — 11311 — 
T 2 20 — 12 3 
Futter -Mehl 2 6 — kin 3 
n 2—!][— | 2 Jenni! 
Graupe Nr. IJ. 626 — | udn 
1 ei . 5 6 PS % 
a z 316 — 8% 88 — 
Grütze Nr. 1. .141.1-]| “ish 7 
iN 2 . . 43420 — „s 
Koch⸗ Mehl. . „ 2.22 - H 
Jutter Mehl 12 4—1 2 4— 
a ; 


Wien, 28. Sept. Die „Preſſe“ bringt einen anſcheinend 
inſpirirten Artikel über die öſterreich⸗ kenkiie RR la fies 
halt gut wirklichen Beſeitigung der bisherigen Spannung erfor⸗ 
derlich, daß man in Berlin und Wien jeden im ö \ 
fluß auf die Geftaltung der Dinge in Süddeutſchtand a = 
Süddeutſchland ſich ſelbſt beſtimmen u die dortig — 


. 
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1 
1 
1 
| 
gen 
niſſe aus ſich heraus entwickeln laſſe. Der Artikel akzentuirk bes I 
ſonders, daß die Ausſöhnung mien u e 
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